
 

 
 

M i k e 
  

Tagebuch eines Bearded Colllies 
 

Ein Bearded-Collie-Welpe ist eingezogen. 
 

Immer wieder fasziniert es uns Hundefreunde, 
was so ein kleiner Racker alles anstellt. 

 
Auch bei Mike wird es viele lustige Episoden geben. 

 
Wir werden dabei sein, 

wenn er erzogen wird und lernt, mit seiner Umwelt zurechtzukommen, 
und wir werden ihn bis zum letzten Tag begleiten. 

 
Lassen wir ihn einfach selbst erzählen. 
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Die ersten Lebenswochen 

 
 

  
Hallo ς ich bin MIKE 
 
Frauchen hat geträumt, dass ihr nächster Beardie ein Schwarzer werden würde. Komisch, denn 
alle Leute sagen immer, die Brownies seien αandersά, und αeinmal ein Brauner, immer ein Brau-
nerά.  
 
Ein paar Hundert Kilometer weit sind meine neuen Besitzer gefahren, um einen guten Züchter zu 
finden. 
Sie wollten einen ordentlichen, gescheiten, vernünftigen Bearded Collie vom alten Typ. 
Ordentlich? Bin ich noch nicht. 
Gescheit und vernünftig muss ich auch erst noch werden. Mal sehen, ob ich das hinkriege. 
 
Der Grund, warum ich hier bin, ist natürlich nicht, dass meine Leute es ausprobieren wollten, ob 
ein schwarzer Beardie anders ist. Jeder Beardie ist anders. Jeder hat seine eigene Persönlichkeit, 
ist doch klar. 
Als ich geboren wurde, hat mein Erstfrauchen Fotos von mir und meinen Geschwistern an meine 
Leute geschickt. Da war ich erst ein paar Stunden alt und sie wussten eigentlich schon, dass ich 
αderjenige welcheά bin. Sie haben sich in mich verguckt. Trotzdem haben sie die weite Fahrt zu mir 
und meinen Geschwistern gemacht, als wir vier Wochen alt waren. Sie wollten es uns überlassen, 
wer von uns zu ihnen gehören möchte. Es hätte ja auch ein anderer sein können, der ihnen sein 
Herz schenkt. 

 

αDie kleinen Dinge des Lebens 
ōŜǊŜƛǘŜƴ ƻŦǘ ŘƛŜ ƎǊǀǖǘŜ CǊŜǳŘŜέΣ 

sagt Herrchen. 
 

 
 

 Herrchen und Frauchen sind in unseren Welpenauslauf gestiegen und haben sich zu uns auf den 
Boden gesetzt. Natürlich haben wir alle sie sofort bestürmt. Frauchen hat sich ganz komisch ver-
halten. So, als ob sie von uns gar nichts wissen wollte. Herrchen war nämlich diesmal dran mit 
Aussuchen und sie wollte sich nicht einmischen. Einen nach dem anderen hat Herrchen auf den 
Arm genommen. Alle wollten schnell wieder runter, haben ein bisschen gequiekt. Nur ich nicht. 



Mein Herrchen! Auf seinem Arm hab ich mich richtig wohl gefühlt. Ich durfte sogar in seinen Bart 
beißen. Mama kam rein und wollte uns Milch geben, aber ich bin lieber bei Herrchen geblieben. 
Der wollte natürlich nicht, dass ich auf meine Mahlzeit verzichte, und hat mich trotzdem auf den 
Boden gesetzt. War das mal wieder ein Gedränge an der Milchbar! Da hab ich nicht mehr viel ab-
bekommen, alles besetzt.  
Danach bin ich erst mal zu meinem zukünftigen Frauchen gehoppelt. Ihr war längst klar, dass ich 
der Hund ihrer Träume war. Sie hat übers ganze Gesicht gestrahlt und mein Erstfrauchen hat spä-
ter gemeint, sie hätte noch nie so glücklich ausgesehen. Ich bin ein bisschen bei Frauchen geblie-
ben, dann wieder rüber zu Herrchen. Er war es schließlich, den ich überzeugen musste. Mein klei-
ner brauner Bruder machte mir nämlich ein bisschen Konkurrenz. Dann ist er aber weggegangen 
und wollte lieber spƛŜƭŜƴΦ 9ƴŘƭƛŎƘ ǎŀƎǘŜ IŜǊǊŎƘŜƴΥ αJa, er ist es.ά  
Sie haben mir ein Schnuffeltuch dagelassen, damit ich sie nicht vergesse und damit ich auch schon 
mal den Geruch meiner zukünftigen Kumpels in die Nase bekommen sollte. 
Am nächsten Tag sind sie wieder weggefahren. 
Fünf Wochen hat es dann noch gedauert, bis ich sie wiedersehen sollte. 

  
Viele Leute kamen. Sie wollten sich einen Bruder oder 
eine Schwester von mir aussuchen. Andere kamen ein-
ŦŀŎƘ ǎƻΣ αWelpen guckenά. Als wir fünf Wochen alt wa-
ren, besuchte uns eine Freundin von Frauchen und 
richtete mir einen lieben Gruß aus. Ich durfte sogar ihre 
Schnürsenkel aufmachen. 

 
Gleich geschafft! 

 Manchmal gab es schon komische Leute. Einem Ehepaar gefiel es nicht, dass mein Bruder nicht 
ganz gleichmäßig gezeichnet ist. Deshalb wollten sie ihn nicht. Bei anderen Geschwistern soll sogar 
jemand da gewesen sein, der einen Beardie als Hofhund halten wollte, den ganzen Tag draußen, 
ohne Familienanschluss. Solchen Leuten vertrauen unsere Züchter natürlich keinen von uns an. 
Andere Leute riefen an, machten einen Termin aus und kamen doch nicht. Dann stand unser Erst-
frauchen da mit ihrem liebevoll selbst gebackenen Kuchen. 
 
Inzwischen lernten wir den Garten kennen. Bei schlechtem Wetter sahen wir so manches Mal aus 
wie kleine Schweinchen. Dann wurde es richtig Frühling und in der Sonne war es herrlich. Wir 
durften so oft wie möglich draußen sein. α5ŀƳƛǘ ƛƘǊ ǎŎƘǀƴ ƎŜǎǳƴŘ ōƭŜƛōǘΗέΣ ƘƛŜǖ ŜǎΦ 
Wir haben alles untersucht, Löcher gebuddelt und den Sandhaufen von Herrchens Baustelle als 
Rutschbahn benutzt. 
 
So wurden wir bei liebevoller Pflege groß und stark. 
Als wir ungefähr 2 Monate alt waren, lag was in der Luft. Immer wieder kamen Leute und besuch-
ten uns. Mein Erstfrauchen war ein bisschen traurig. αbǳƴ ƘŜƛǖǘ Ŝǎ !ōǎŎƘƛŜŘ ƴŜƘƳŜƴ ΦΦΦέ WŀΣ Řŀǎ 
war es, was in der Luft lag: Abschied. Ein empfindsamer Beardie spürt das. Trotzdem waren alle 
Leute glücklich und freuten sich. Auch meine Züchter werden wohl froh sein, wenn wir alle aus 
dem Haus sind und ihr Leben wieder ruhiger wird. 
 
Die ersten Geschwister wurden abgeholt. In den verschiedensten Ecken von Deutschland haben 
sie  ein neues Zuhause gefunden. Irgendwann, beim Welpentreffen, werden wir uns hoffentlich 
alle wiedersehen. 
Ein paar von uns durften noch bei Mama bleiben, weil es für sie kein allzu großer Schock werden 
sollte, wenn wir weg sind. Auch ich blieb noch eine Woche, denn mein neues Herrchen musste am 
Wochenende zuvor arbeiten. Außerdem hat mein zukünftiger Tierarzt gesagt, es sei besser, einen 
Welpen erst mit 9 Wochen von seiner Mama zu trennen. Schließlich bringt sie einem ja allerhand 
bei, was ein Hund wissen muss. 

 

  



 

 
 

Neues Zuhause ςTag 1 ς 7 
 
 

Ein ganz besonderer Tag 
Eines Tages sehe ich Herrchen und Frauchen wieder. Hey, da seid ihr ja! Fast hätte ich es verschla-
fen, in meiner Höhle unter der Küchenbank. 
Nach dem Kaffeetrinken bedanken sie sich nicht nur bei meinen Züchtern, sondern auch bei mei-
ner Mama und bei meinem Papa. Ich bekomme viele Geschenke mit. Dann werde ich von meinen 
Erstbesitzern zum Auto getragen. αJetzt hast du ein Wohnmobilά, sagen sie. 
 
In dem großen Auto warten meine Adoptivbrüder. Vor allem sind da zwei, die sehen so aus, wie 
ich später mal aussehen soll - aber braun sind sie, nicht schwarz wie ich. Sie heißen Mitch und 
Merlin. 
Mitch ist schon ein Beardie-Opa, fast zwölf. Er hat ein wunderschönes, dunkelbraunes Fell, aber 
schon trübe Augen und er hört nicht mehr viel. Wegen Mitch wurde ich gekauft. Er soll mir zeigen, 
wie sich ein guter Hund zu benehmen hat. Meine Leute sagen, dass er das ganz besonders gut 
kann, und sie schwärmen dauernd von ihrem guten alten Mitch. Er ist immer fair, übertreibt es 
nie, wenn er die anderen zurechtweist, sagen sie. Bei ihm muss ich mich wohl ordentlich beneh-
men, das spüre ich schon. Aha, also doch αordentlichά. 
Merlin ist mittelalt, nicht ganz sieben, hellbraun, ganz schön wuschelig und hat deshalb abge-
schnittene Haare. Kann sein, dass er jetzt mein αKindermädchenά wird. Bisher musste er die Strei-
che von Darvin aushalten, dem kleinen Foxterrier, der ihm immer ins Fell beißt. Darvin ist nur ein 
Jahr älter als ich. Außerdem riecht es in dem Wohnmobil noch ein bisschen nach einem anderen 
Foxterrier, Robin. Auch ihm habe ich es zu verdanken, dass ich hier bin. Er ist gestorben und sein 
Platz wurde frei. αJetzt ist unser Kleeblatt wieder vierblättrig!ά, freut sich Frauchen. 
Bevor wir losfahren, gehen wir auf die Wiese. αBein hebenά heißt das bei den anderen. Ich kann 
das noch nicht, aber das stört keinen. Darvin läuft irgendwie komisch, manchmal nur auf drei Bei-
nen. Ein Hinterbein setzt er ab und zu nicht auf. Sie sagen, sein Knie ist krank. Aber ihm tut nichts 
weh und rumrennen darf er trotzdem. 
 

 
Mitch ς Merlin ς Darvin 

 
Im Auto werde ich auf Frauchens Schoß gesetzt. Sie hat eine wasserdichte Decke auf den Knien. 
αMan weiß ja nie, ob er dicht hältά, höre ich. Ich bekomme zwei Abschiedsküsschen auf die Nase, 
dann geht's los, auf große Fahrt. Auf dem Schoß ist es mir zu wackelig. Ich darf zwischen den Sitzen 
auf einer Decke liegen, vorsichtshalber angeleint, damit ich Herrchen nicht zwischen die Pedale 
laufe. Bald muss ich ein bisschen spucken. 



Nach 1 ½ Stunden die erste Pinkelpause. Auf dem Parkplatz halten nette Leute mit ihrem Auto 
neben uns an. αEin Bearded Collie, nicht? Wie alt ist er?ά Das Ehepaar erzählt, dass es sich auch 
einen Beardie kaufen möchte. Wir nehmen die beiden mit zum Wohnmobil und zeigen ihnen mei-
ne erwachsenen Kumpels. Meine Leute erklären den Unterschied zwischen dem standardgerech-
ten αaltenά Typ (Mitch) und dem überzüchteten modernen Typ (Merlin): überlanges Fell, Schreck-
haftigkeit, Erbkrankheiten ... Prompt weicht der wuschelige Merlin ängstlich zurück, als der Mann 
auf ihn zu geht. Da sehen sie gleich, dass es stimmt, was meine Leute ihnen erzählt haben.  
Den Rest der Reise verschlafe ich, die meiste Zeit hinter Herrchens Sitz in einer dunklen Höhle. 
Nach fast 500 km und vielen Pausen erreichen wir mein neues Zuhause. Alle stürmen in den Gar-
ten. Bevor ich ins Haus darf, soll ich schon wieder αpullernά. Meine Leute verwenden noch das 
Wort, das ich kenne, und kombinieren es mit einem anderen, das meine Kumpels kennen, einem 
diskreten αMach fix!ά 
Die großen Beardies Mitch und Merlin beschnuppern mich freundlich. Der kleine Foxterrier Darvin 
bringt mir sogar sein Spielzeug. Dann wird er aufdringlich, möchte mich unterwerfen. Das will ich 
nicht. Darvin knurrt. Sofort greift Herrchen ein. Er weiß, dass Darvin auch mal zubeißen kann. Das 
darf er natürlich nicht. 
Dann gibt's endlich was zu futtern. Die Kumpels müssen so lange im Wohnzimmer warten und 
dürfen mich nicht stören. Frauchen wundert sich über die riesige Menge Trockenfutter, die in mei-
nen Bauch passen soll. Sie fragt noch mal beim Züchter nach, ob sie es richtig verstanden haben. ¾ 
Becher pro Mahlzeit oder pro Tag? Es ist ein großer Becher. Die erwachsenen Beardies werden mit 
meiner Tagesration 4 Tage lang satt. Aber es stimmt. 
Nach dem Essen wieder in den Garten, weil junge Hunde immer αmüssenά, wenn sie gefressen 
haben. Die anderen kommen mit dazu. Da ist Darvin schon wieder und knurrt. Herrchen packt ihn, 
spricht ein ernstes Wort mit ihm und sperrt ihn im Haus in ein abgelegenes Zimmer. Ausgeschlos-
sen aus dem Rudel, soll er darüber nachdenken, was er falsch gemacht hat. Er kapiert es nicht und 
bekommt deshalb einen Maulkorb verpasst, ehe er wieder auf mich losgelassen wird. Den Abend 
verschlafe ich zu Herrchens Füßen am Sofa. 
Die Nacht soll ich im Schlafzimmer in einer Zimmerhütte verbringen - eine Höhle so groß wie ein 
Kinderbett, mit Kuschelkissen und Trinknapf -, damit ich das Schlafzimmer sauber lasse. Neiiiin! 
Das ist mir zu weit weg von meinen Leuten. Mit meiner schrillen Stimme schreie ich so lange um 
Hilfe, bis es keiner mehr aushält. Ich darf neben Herrchens Bett schlafen. Gewonnen! 
 
2. Tag 
Das Zimmer ist sauber geblieben, ich habe mich in der Nacht gemeldet. Dann gibt's Frühstück. 
Ganz von allein gehe ich danach zur Hintertür. Ich weiß doch schon, dass man αGeschäftlichesά 
draußen erledigt. Darvin knurrt mich sogar mit Maulkorb noch an. αUnd wenn er den tragen muss, 
bis der Kleine groß genug ist, um sich zu wehren!ά, sagt Herrchen. Frauchen meint, er solle das 
nicht so verbissen sehen und entspannter an die Sache rangehen, statt ständig hinter Darvin zu 
stehen und ihn damit unter Druck zu setzen. Darvin ist mit der Situation einfach überfordert, legt 
die Ohren zurück und hält den Schwanz steif, steht ganz schön unter Stress. 
Herrchen macht eine Spazierrunde mit den Beardies. Frauchen bleibt als Babysitter bei mir. αEr soll 
sich ja nicht nur auf mich fixierenά, meint Herrchen. 
Sie wollen mir ein paar ruhige Tage gönnen, damit ich mich eingewöhne. Die meiste Zeit verschlafe 
ich, natürlich dicht bei Herrchen; denn schließlich bin ich sein Hund. Seine Hausschuhe schmecken 
gut. Er schenkt mir einen alten Schlappen, den er gerade wegwerfen wollte. Gutes Herrchen! 
Das Mittagessen lasse ich stehen. 
Ich will eine Getränkekiste anknabbern. Frauchen gibt mir einen Kauknochen. Der schmeckt besser 
als die Plastikkiste. 
Dann entdecke ich den Schrubber und den Eimer, auf dem ein Wischlappen trocknet. Kann man 
daran ziehen? Mal ausprobieren! Der Schrubber fällt um und macht Lärm, als der Stiel auf den 
Boden knallt. Volle Deckung! Aber ich bin mutig. Ich gehe hin zu dem Ding, belle es tüchtig aus und 
knurre es an. αDu bist ein mutiges Kerlchenά, sagt Frauchen und denkt an meine vielen ängstlichen 
Rassekollegen. Sie nimmt den Schrubber und lässt ihn durch die Küche sausen. Ich darf ihn fangen. 



Hey, das macht Spaß! Dann muss der Schrubber in die Speisekammer. Da wohnt er wohl. Frauchen 
bietet mir ein Gummispielzeug mit einem langen Band an. Das fetzt auch! Ich zerre, knurre, knurre 
heftig, knurre ganz doll ... Das gefällt Frauchen dann gar nicht und sie beendet das Spiel. 
Nachmittags machen wir einen Spaziergang, nur ich, Herrchen, Frauchen und Darvin ohne Maul-
korb. Darvin soll merken, dass ich jetzt zur Familie gehöre. Er läuft voraus und wartet auf mich, als 
wäre er auch ein Hütehund. Er will auch auf mich zu laufen und mich beschnuppern, doch das lässt 
noch keiner zu. Sie trauen ihm nicht. αEs ist wie neulich im Fernsehenά, sagt Herrchen, αals die 
Jungwölfe zum alten Rudel sollten und erst mal ein Zaun dazwischen nötig war.ά Herrchen übt 
schon αSitzά an der Bordsteinkante mit mir. Für einen kleinen leckeren Happen kriege ich das ir-
gendwie hin. αWer hat ihm denn das Bei-Fuß-Gehen beigebracht?ά, scherzt Frauchen, als ich ne-
ben Herrchen hinter ihr her trabe. Ich halte mich dicht neben ihm und es sieht aus wie gelernt. 
Wieder zu Hause, spucke ich das halbe Frühstück wieder aus. Ich darf es wieder aufessen. αKein 
Wunder, dass heute Mittag noch nichts in den Magen gepasst hatά, meint Frauchen. 
Während ich bei Frauchen in der Küche bin und Herrchen mit den großen Beardies den 2. Spazier-
gang macht, vergnügt Darvin sich ohne Maulkorb mit einem Spielzeug im Wohnzimmer. Dann 
fängt er an zu jaulen. Er will bei seinem Frauchen sein, schließlich war er bisher ihr Kleiner. Sie lässt 
mich in der Küche allein, geht zu Darvin und versteckt ein paar Leckerbissen in der Wohnung, die 
er suchen darf. Ich fiepe. Ich jaule. Ich kläffe. Ich kratze an der Tür. Ich bin alleiiiiin!!! Frauchen hört 
mich nicht. Jauuuul!!! αRuhe!ά Oh! Ich bin ruhig. Dann kommt sie sofort. Aha, so geht das: ruhig 
sein - Frauchen kommt. 
Als Herrchen wieder da ist, rolle ich mich zu seinen Füßen zusammen. Hier gibt es zwar keine so 
schöne Höhle wie in meinem ersten Zuhause, aber zwischen Sofa und Tisch ist es auch ganz ge-
mütlich. 
 
3. Tag 
Frauchen steht ganz früh auf, damit sie die αHundewacheά übernehmen kann. Herrchen muss zur 
Arbeit. Holt sein Fahrrad aus dem Schuppen, sagt einfach αTschüß!ά und geht. 
Frauchen schickt die großen Beardies zurück ins Haus. Ich bleibe im Garten. Darvin auch. Frauchen 
nimmt ihm den Maulkorb ab! Die anderen sollen im Haus sein, damit Darvin sich ganz frei bewe-
gen kann. Es geht wunderbar. Darvin rennt mit seinem Spielring weg und ich renne hinterher, so 
schnell ich kann. Einholen kann ich ihn nicht. Deshalb wartet er auf mich und gibt mir eine Chance, 
ihn zu fangen. Frauchen findet das richtig nett von Darvin. Ich zeige ihm eine Spielverbeugung und 
er lässt mich an sein Spielzeug ran. Fast kann ich es ihm wegschnappen, aber so richtig traue ich 
mich noch nicht. Er macht auch eine Spielverbeugung, packt sich den Ring und saust wieder los. 
Am Ende zotteln wir zusammen an einem Tau. Inzwischen regnet es ein bisschen, aber das stört 
uns nicht. Frauchen lässt uns spielen, weil sie möchte, dass wir so viel αDampf ablassenά wie nur 
möglich. Als wir beide müde werden, nimmt sie uns mit ins Haus. Das Eis ist gebrochen, Darvin 
braucht den Maulkorb nicht mehr. 
Während ich mir den Bauch voll schlage, muss Darvin in der Küche in einer Ecke sitzen und zugu-
cken. Er bekommt ein paar Leckerbissen, weil er das ganz brav macht. Schnell noch mal raus, dann 
begleiten wir Frauchen in den Anbau, der ihr Büro und unser Ausguckzimmer zur Straße ist. Ruhe-
pause. Zu viert schlafen wir in Frauchens Nähe. Sie lächelt zufrieden, weil einer den anderen auf so 
engem Raum toleriert. Ich schlafe aber nicht lange. Muss doch mal testen, wie der Bürostuhl 
schmeckt. αLässt du wohl den Stuhl heil!ά Oh! Wie schnell aus einem lächelnden Frauchen ein 
energisches Frauchen werden kann! Ich bin sofort artig. Frauchen streichelt mich liebevoll. 
Nach dem nächsten Gartengang bleibe ich bei Merlin an der Hintertür liegen. Wir schlafen dicht 
beieinander bis mittags. Dann kommt Herrchen auf eine Tasse Kaffee nach Hause. Bestimmt hat er 
Sehnsucht nach mir gehabt. Er staunt, dass es so gut geht mit Darvin. Als er wieder weg ist, gibt's 
was zu futtern - alle 4 gleichzeitig nebeneinander in der Küche. Ich mag nicht mal die Hälfte. Und 
wieder raus. Die Großen bleiben draußen. Ich darf noch nicht ohne Aufsicht draußen sein, weil ich 
mich an den Blümchen vergreife. Wer weiß, ob nicht eins giftig ist. Außerdem soll ich nach dem 
Essen ein bisschen zur Ruhe kommen, ohne die anderen. Frauchen nimmt mich wieder mit ins 
Büro. Ah, Darvins Höhle ist frei! Das ist jetzt meine! Ein schönes Lammfell liegt darin. Schmeckt 



gut. Frauchen nimmt es mir weg und legt ein Hundekissen rein. Schmeckt nicht so gut. Ich be-
komme einen Kauknochen. Dann überkommt mich die Müdigkeit. Ich schlafe ein. Mein Hinterteil 
liegt in der Höhle, Kopf und Pfoten gucken raus. 
Als ich aufwache, ist es fast 16 Uhr. Jetzt aber action mit den anderen im Garten! Der empfindliche 
Merlin mag es gar nicht, wenn ich ihn in seiner Rückzugsecke mit durchdringendem Welpengekläff 
zum Spielen auffordere. 
Es regnet noch, also wieder ins Haus. Da liegt Darvins Teddy rum. Eigentlich ist es ja meiner, er war 
mit im Geschenke-Paket von meinen Erstbesitzern. Ich schnappe ihn mir und kaue drauf rum. Dar-
vin schleicht auf mich zu. Frauchen beobachtet ihn wachsam. Ganz vorsichtig zieht Darvin den 
Teddy zwischen meinen Pfoten weg. Na gut, er darf das. Dann geht er zur Spielkiste. Ich hoppel 
hinterher. Der große schwarz-braun-weiße Plüschhund ist fällig! αBernerά heißt der, ist fast so groß 
wie ich. Wir holen ihn zusammen aus der Kiste und benutzen ihn als Zotteltau. Frauchen findet das 
zwar nicht so toll (das gute Stück!); aber sie freut sich mächtig, dass wir jetzt so schön miteinander 
spielen. Deshalb dürfen wir mit dem Plüschhund zotteln. 
Herrchen macht mit Mitch und Merlin die Abendrunde. Ich jaule an der Tür. Frauchen ruft mich. 
Ich renne zu ihr, will ganz schnell zu ihr aufs Sofa turnen. Ich mühe mich ab - bin ja noch so klein -, 
erwische die Tischdecke und ein Wasserglas fällt um. Ich bekomme eine Dusche. 
Dann sind Darvin und ich mit Spazierengehen dran. Darvin rennt fröhlich voraus, ich springe hinter 
ihm her, an der langen Leine natürlich. Viele Leute kommen auf uns zu, Kinder und Erwachsene: 
αOch, ist der süüüß!ά, αDarf man ihn streicheln?ά, αWie alt ist er?ά, αNa, du wächst aber bestimmt 
noch tüchtig.ά, αIst das ein Bobtail?ά Sie streicheln mich und nebenbei auch Darvin. 
Darvin muss noch die Trainingseinheit für sein Knie bekommen, Laufen am Fahrrad. Ich werde in 
Herrchens Fahrradkorb gesetzt, angegurtet (der Gurt vom alten Terrier Robin passt mir) und darf 
mit. Unterwegs ziehen dicke Regenwolken auf, es donnert. αWie reagiert er?ά, will Frauchen wis-
sen. αGar nichtά, sagt Herrchen. Ich gucke mir von hoch oben im Fahrradkorb die Welt an. Als wir 
wieder zu Hause im Garten sind, kracht ein mächtiger Donner. Ich renne los, sehe mich um, woher 
dieses Geräusch wohl kommt, und belle laut. αIst das nicht herrlich?!ά, meint Herrchen. Frauchen 
stimmt ihm natürlich zu. Merlin bellt jetzt auch. Er hat gelernt, dass man Angst am besten über-
windet, wenn man bellt. 
Endlich gibt's wieder was zu futtern. Das dauert, bis Frauchen ihr selbst zusammengestelltes Essen 
für die anderen fertig hat! Ich setze mich neben sie und belle: αGib mir endlich mein Essen!ά Es 
nützt nichts. Ich muss warten, bis das Futter für alle fertig ist. Ich bekomme noch das Trockenfut-
ter vom Züchter. Später soll ich auch selbst zubereitetes Futter bekommen, alles roh, weil das ge-
sünder ist, sagt Frauchen. αDa weiß man, was in den Napf kommt.ά All die anderen bekommen vor 
mir ihren Napf, wegen der Rangordnung. Vom eingeweichten Trockenfutter lasse ich wieder aller-
hand übrig. Schnell zur Tür flitzen und raus. Dann ist Ruhe für heute. 
 

 
 

4. Tag 
In aller Frühe macht Frauchen den Abwasch. Mitch weiß: Immer, wenn sie das tut, braucht er sie 
nur anzustupsen, schon bekommt er seinen Lieblingshundekuchen. Irgendwann hat er sich das mal 
angewöhnt. Er durfte das damals aber nicht, Frauchen fand es aufdringlich. Dann wurde er sehr 
krank und Frauchen hat ihm versprochen: αWenn du das überlebst, darfst du mich so oft anstup-
sen, wie du willst. Du wirst immer deinen Keks bekommen.ά Natürlich traben auch alle anderen an, 
wenn sie hören, dass die Tür vom Futterschrank geöffnet wird. Ich gucke zu, was da vor sich geht. 
Die anderen setzen sich, bekommen den Keks. Ich setze mich einfach auch mal - und bekomme 



auch einen Minikeks. 
Ehe Herrchen zur Arbeit geht, darf ich mit ihm auf dem Sofa noch ein bisschen kuscheln. Wir ver-
gnügen uns mit Darvins Teddy. Darvin springt zu uns aufs Sofa, hat ein anderes Spielzeug dabei. 
Vorsichtig zieht er mir wieder den Teddy zwischen den Pfoten weg. Was er kann, kann ich auch! 
Ich nehme mir einfach seinen Ball. Darvin αsagtά nichts. 
Frühstück. Am Napf klappert die neue Adressmarke mit meinem Namen. Macht nichts. Auf dem 
Futter finde ich etwas von dem guten Honig, den mein Erstherrchen uns mitgegeben hat. Frauchen 
hat meine Ration gekürzt, weil ich weniger esse, als ich soll. Von dem, was Frauchen mir gibt, esse 
ich nur die Hälfte. Dann schnell raus, dringende große Geschäfte. αMach schön!ά, sagt Frauchen, 
als ich dabei bin. Das ist das andere Codewort. Brr, ist der Regen nass! Ich muss mich schütteln und 
trabe zurück zur Hintertür, wo Frauchen auf mich wartet. Wenn man seine Geschäfte erledigt hat, 
gibt's ein αJuniorά-Bröckchen an der Hintertür. Das weiß ich schon. Ich weiß auch, dass man sich 
dafür hinsetzen muss. Frauchen lobt mich und freut sich, dass ich so ein schlaues Kerlchen bin. In 
Wirklichkeit ist es ein Trick von ihr, damit ich lerne, nicht mit nassen, superdreckigen Schmuddel-
pfoten ins Haus zu stürmen. 
Da steht noch mein halb voller Napf. Ich schnupper noch mal dran, mag aber nicht mehr. Frauchen 
füttert den Mülleimer damit. 
αSchauer und Regen, ziemlich ungemütlichά, sagt die Wetterfrau im Radio. Frauchen würde mir ja 
so gerne Sonne im Garten gönnen. Es ist keine Sonne da. Von oben ist es nass und von unten ist es 
matschig. Wir bleiben bei Frauchen im Haus. 
Ich muss raus und fiepe. Frauchen macht mir sofort die Tür auf. αMach fixά auf dem Rasen (verste-
he ich schon, jetzt heißt das nicht mehr αǇǳƭƭŜǊƴέύ ǳƴŘ ǎŎƘƴŜƭƭ ǿƛŜŘŜǊ ǊŜƛƴΣ Ŝǎ ƪƻƳƳǘ ǎŜƘǊ ƴŀǎǎ Ǿƻƴ 
oben. Dann habe ich Lust auf ein Spielchen. Da liegt mein altes Schnuffeltuch, das meine Erstbesit-
zer mir mitgegeben haben. Frauchen zottelt mit mir, ganz vorsichtig, wegen der Zähnchen. Ich 
knurre. Frauchen knurrt auch, aber sie tut nur so, lacht dabei: αDu bist ein großer böser Hund 
*knurr*, oh, vor dir muss man ja Angst haben *knurr*. Auus!ά Da fasst sie mir über die Schnute 
und nimmt mir das Schnuffeltuch weg. Ich lege mich hin. αPlatz!ά, sagt sie und gibt mir das Tuch 
zurück. Was sollte das denn jetzt? Ein andermal setze ich mich, nachdem sie mir bei αAus!ά das 
Tuch weggenommen hat. Da sagt sie αSitz!ά Immer erst hinterher, obwohl ich doch schon lange 
sitze. Wieder ein andermal fällt mir ein, dass ich mit Bellen das Tuch zurückfordern könnte. Sie 
sagt αBell!ά und wirft das Tuch in eine Zimmerecke. Ich renne hinterher. Das macht Spaß! Jetzt 
halte ich mein Mäulchen fest zusammen, als sie mir das Tuch wegnehmen will. Sie schafft es trotz-
dem. Ich schnappe nach ihr. αAua!ά, ruft sie ziemlich übertrieben. Das war's dann, sie legt das Tuch 
weg. 
Keiner spielt mit mir. Da kann ein kleiner Hund nur noch schlafen, bis mittags. Dann geht's raus in 
den Garten. αKomm, spielen!ά, ruft Frauchen. Die anderen kommen angerannt, stürmen durch die 
Hundeklappe - und ich stehe davor und weiß nicht, wie das geht. Im Garten finde ich einen alten 
Gummiquietschknochen, den schon lange keiner mehr im Maul gehabt hat. Darvin will ihn jetzt 
unbedingt haben, nimmt ihn mir weg, tanzt vor meiner Nase damit rum und rennt los. Er möchte, 
dass ich ihn fange. Kurze Sprints sollen gut sein für sein Knie, erinnert sich Frauchen, Muskeln auf-
bauen. Ich bin also jetzt Darvins Trainingspartner und habe hier eine wichtige Aufgabe. Darvin 
achtet darauf, dass ich einigermaßen hinter ihm her komme. Er dreht sich immer mal wieder nach 
mir um und wartet. Zur Abwechslung belle ich mal wieder Merlin in seiner Rückzugsecke an. Er hat 
jetzt keine Angst mehr vor der Lautstärke und bellt zurück. Sein Spielzeug gibt er mir nicht. Mit 
Opa Mitch kann ich nicht spielen. Er verschläft den ganzen Spaß im Haus. 
Dann ist es wieder Zeit für eine Mahlzeit. Diesmal ist ein bisschen rohes Eigelb obenauf. Halb auf-
gegessen, da muss ich schon wieder dringend raus. Frauchen freut sich jedes Mal, dass ich schon 
weiß, wo man Geschäfte erledigt. Der Napf bleibt in der Küche stehen. Zum Glück mögen die an-
deren mein Futter nicht. Alles ist noch da, als ich wieder zurückkomme. Ich esse immer noch nicht 
alles auf. 
Langes Mittagsschläfchen. 
Als endlich mal die Sonne scheint, weckt Frauchen mich. Auf in den Garten! Darvin führt mir alle 
möglichen Spielzeuge vor und lässt sich von mir jagen. Die anderen spielen nicht mit mir. 



Frauchen muss die Küche wischen. Etliche Male sind 8 schwarze Pfoten rein und raus gelaufen, 
zwar immer abgeputzt, aber trotzdem nicht sauber. Ich will in den Wischlappen beißen. αNein!ά, 
sagt Frauchen. Interessiert mich nicht. Noch mal: αNein!ά, diesmal mit ganz tiefer Stimme und sehr 
ernsthaft. Ich weiche zurück. Darf ich jetzt nicht mehr mit dem Schrubber spielen? Das soll ein 
kleiner Hund verstehen! Frauchen nimmt den Lappen weg, dann lässt sie den Schrubber durch die 
Küche sausen und ich darf ihn fangen.  
Ein kurzer Spaziergang zu sechst. Ein paar Leute gucken uns nach. Solch ein Rudel fällt eben auf. Im 
Park mache ich Pause, lege mich auf einen Baumstumpf und nage ein bisschen dran rum. αUnd 
wieder kein Fotoapparat dabei ...ά, sagen meine Leute. 
Nach dem Spaziergang gibt es was für den Bauch. Diesmal liegt ein bisschen Hühnchenfleisch 
obenauf, leicht gekocht und ganz fein geschnitten, vermixt mit pürierter Salatgurke und ein klein 
wenig Baumrindenpulver, das eine liebe Tierheilpraktikerin αzum prächtigen Gedeihen junger 
IǳƴŘŜέ ŜƳǇŦƻƘƭŜƴ ƘŀǘΦ {ŎƘŜƛƴǘ ǊƛŎƘǘƛƎ Ȋǳ ǎŜƛƴ - wenn ich schon Baumstümpfe annage. 
 
5. Tag 
Frühmorgens lässt Herrchen uns in den Garten. Wir toben munter rum. Er ruft uns zurück. Alle 
kommen, bloß ich nicht. αTschüß, Mike!ά, Tür zu. Herrchen bleibt hinter der Tür stehen und hört 
ein klägliches αMjau!ά, fast wie von einer Katze (sagt er später zu Frauchen). Er wartet noch, bis ich 
richtig jaule, dann macht er mir die Tür auf, lässt mich rein, putzt mir die Pfoten ab und sagt kein 
Wort. Nicht mal ein αJuniorά-Bröckchen bekomme ich, obwohl ich doch sofort ganz brav sitze. 
 
Frauchen bereitet mein Frühstück vor. Sie schneidet ein bisschen Hundeblutwurst. Ich darf schon 
mal ein Stückchen naschen. Die Trockenfutterbrocken müssen wieder gaaaanz laaaange einwei-
chen. Ich lege mich auf meinen Essplatz, damit ich ja nichts verpasse. Darvin bewacht mich von 
hoher Warte aus: Er ist vor der Waschmaschine in die oberste Wäschewanne gehüpft und hat sich 
auf der ungewaschenen Wäsche ein Schlafnest eingerichtet, mit Blick zu mir. 
 

 
 

Endlich gibt's was zu futtern. Endlich hat Frauchen auch die richtige Menge rausgefunden. Ich lasse 
nur noch ein paar Brocken übrig. 
Rudelschlafen bis Mittag. Ich verziehe mich in meine Ecke beim Sofa. Frauchen weiß, dass sie mich 
dort getrost allein lassen und ins Büro gehen kann, zwei Zimmer weiter. Darvin entwickelt sich 
immer mehr zu meinem Babysitter. Sobald ich auch nur ein leises Tönchen von mir gebe, kommt 
er zu mir gerannt und will nachsehen, was los ist. So weiß Frauchen auch im entferntesten Winkel 
der Wohnung, wann ich an der Hintertür bin und raus möchte. Einmal belle ich im Wohnzimmer. 
Darvin kommt. Frauchen sofort hinterher. Ich stehe an der Sofakante und kann nicht rauf. Frau-
chen nimmt vorsichtshalber die Fernbedienung vom Tisch, damit ich sie nicht mit einem Kaukno-
chen verwechsle. Sonst kann nichts passieren. Alle Stromkabel haben einen bissfesten Mantel, 
Chemikalien (Waschmittel usw.) sind sicher verstaut und brennende Kerzen soll es in diesem Haus 
schon lange nicht mehr geben. 
Ich streiche Opa Mitch um den Bart. Er geht weg. Ich springe ihm an den Bart, will doch nur nett 
sein. Laut und kurz sagt er αWuff!ά und geht weiter. Er will seine Ruhe haben. 
Frauchen geht in den Flur. Ich will hinterher. αBleib!ά Sie schiebt mich an der Küchentür zurück. So 
geht das heute ein paar Mal, immer αBleib!ά und Tür zu. Ich soll lernen, mal ein paar Minuten al-
lein zu sein. 



Mittags lauern Darvin, Merlin und ich auf ein Stück von Frauchens Brötchen. Mitch hält inzwischen 
Wache am Fenster-Ausguck. Auf einmal bellt er. Darvin und Merlin rennen hin und bellen auch, 
ganz laut. Was ist denn jetzt los? Alle so böse? Ich suche Schutz bei Frauchen. 
Man könnte ja mal an der Decke zotteln, die auf dem Sessel liegt. Schon wieder αNein!ά Oder am 
Tisch knabbern. αNein!!!ά Was darf man hier eigentlich? Da kommt Merlin vorbei. An ihm hängen 
lange Fransen runter. Das sieht aus, als hätte er eine Decke um. Decken sind zum Zotteln da ... Ich 
schnappe einfach mal danach. Merlin findet das nicht gut, er tut mir aber nichts. Ach, ist das lang-
weilig! Rückzug ins Hundebett. Das Kunstleder könnte man ja auch mal anknabbern. Frauchen gibt 
mir meinen alten Schlappen zum Kauen. Zu dumm, dass ich keine Kauknochen haben darf, wenn 
Darvin hier rumschleicht. Er würde mir nichts Fressbares gönnen. 
Nur ganz kurz können wir im Garten ein Spielchen machen. Es regnet immer noch. αJungs, kommt 
rein!ά Alle rennen zur Tür. Ich mag nicht. αTschüß, Mike!ά Jauuuul! Vielleicht sollte ich doch lieber 
nächstes Mal mit den anderen zum Haus rennen. 
Action muss sein. Jetzt geht's im Wohnzimmer rund. Darvin hat einen Lenkradbezug aus Lammfell. 
Ich jage ihm hinterher, immer rund um den Wohnzimmertisch. Die anderen wollen mitmachen. 
Mitch schnappt sich den Berner Plüschhund, Merlin nimmt einen großen weichen Ball und springt 
über Sessel und Sofa. So toben wir durch die Räume, ich immer mit Gebell hinter Darvin her. Er 
macht einen Satz über das Hundesofa auf den Ausguck. Ich renne ihm nach, kann nicht aufs Sofa 
springen und finde mich auf einmal zwei Stufen höher auf dem Treppchen wieder, das auf den 
Ausguck führt. Hey, ich bin auf dem Ausguck! 
Als endlich mal ein paar Sonnenstrahlen den Garten erhellen, lässt Frauchen uns raus. Durch das 
Fenster wirft sie immer mal einen Blick auf mich. Ich verstecke mich und schlafe ein. Frauchen 
kann mich nicht finden und ruft mich. Wie - was ist? Ganz verträumt komme ich zwischen Schup-
pen und Bretterzaun hervor. 
Später hockt Frauchen sich auf den Boden: αSpielen!ά Alles kommt angerannt. Sie wirft Spielzeug 
durch die Räume, lässt Gummispielzeug quietschen und versteckt es unter ihren Beinen oder unter 
ihrem Pullover. Dann hängen drei beißkräftige knurrende αBestienά an dem Zotteltau, das sie ih-
nen hinhält. Ich flüchte erst mal auf Frauchens Schoß. Die anderen rennen mit ihren Spielsachen 
herum und freuen sich. Also alles harmlos, merke ich. Neben uns steht die Spielkiste. Ich suche mir 
was raus, einen Wildleder-Dummy. Der schmeckt gut. Darvin will natürlich wieder mal genau das 
haben, was ich habe. Ich kämpfe wie ein Löwe um meine Beute. Mitch' Schwanz wedelt vor mir 
rum. Sollte ich da mal reinbeißen? Lieber nicht. Ich schnappe mir ein dickes Plüsch-Schaf und 
schüttle es tot. 
Abends schaffe ich es irgendwie, aufs Sofa zu krabbeln. αDu bist der Größte!ά, sagt Herrchen. 
 
6. Tag 
Mit Darvin kann man schön spielen. Er bringt mir den Lammfell-Lenkradbezug und wir zotteln. 
Dann mit dem Seil. Dann mit dem dicken Plüsch-Schaf. Frauchen fragt Herrchen: αHättest du das 
gedacht?ά Er schüttelt den Kopf: αNach dem 1. Tag nicht.ά Darvin knurrt im Spiel, so wie ich es 
auch mache, wenn Frauchen mit dem Schnuffeltuch mit mir zottelt. Volle Deckung bei Herrchen - 
bei Darvin weiß man ja nie! Er hat es aber nicht böse gemeint. Darvin steht mit seinem Spielzeug 
da, guckt sich um und weiß gar nicht, warum ich weggelaufen bin. Später zottelt auch Merlin mit 
mir. Er knurrt auch. Bei ihm macht es mir nichts aus, da knurre ich einfach mit. 
Herrchen geht zur Arbeit. Ich will mit. Auch er sagt: αBleib!ά Nein, ich will mit! Ich drängle mich 
durch die Tür auf den Flur. Geduldig geht Herrchen mit mir zurück in die Küche. αBleib!ά, sagt er 
streng. Na gut, ich bleibe. 
Frühstück und raus. Alle wollen mit. Ich muss mal. Während ich da hocke, springt Darvin auf mich 
zu wie ein Fuchs auf eine Maus. Schon ist eine wilde Jagd im Gange. Ich versuche noch mal, Opa 
Mitch ein bisschen um den Bart zu gehen. Er lässt mich einfach links liegen. Ist wohl erhaben über 
die Jugend von heute und überlässt lieber den anderen das anstrengende Spielen. Bald heißt es: 
αKomm!ά und alle rennen zur Tür. Ich lasse mir Zeit. αMike, komm!ά Ich trotte los. αKomm, komm, 
kommά, lockt Frauchen mich freundlich. Ich renne zu ihr - hinsetzen - αJuniorά-Bröckchen kassie-
ren. Gleich zwei, weil ich so schön gekommen bin. 



In der Wohnung muss ich noch ein bisschen Darvin jagen, auch wenn er kein Spielzeug hat. Mit 
meinem vollen Bauch findet Frauchen das gar nicht gut, aber solange ich nicht springe und Purzel-
bäume schlage, lässt sie es zu. Darvin rettet sich manches Mal vor mir auf den Ausguck - und ich 
habe vergessen, wie man da rauf kommt. 
Im Garten nage ich an einem Stöckchen. Auf einmal bekomme ich meine Zähne nicht mehr zu-
sammen. Herrchen merkt es zum Glück sofort und hilft mir aus der Klemme. 
Heute machen wir einen Ausflug. Ich werde in den Fahrradkorb gesetzt und mit einem Gurt gesi-
chert.  Frauchen schiebt das Rad in die Stadt. Ich soll die Geräusche kennen lernen. Ich soll auch 
den Gartenmarkt kennen lernen. Es ist gar kein Gartenmarkt, es ist ein Hundeparadies! Reihenwei-
se stehen Säcke mit Hundefutter rum. Die muss ich alle abschnüffeln. Und Spielzeug gibt es da, 
jede Menge Spielzeug! Frauchen hebt mich hoch, damit ich die Ziervögel in ihren Käfigen sehen 
kann. Die Kaninchen in ihrem Auslauf interessieren mich nicht. Die Verkäuferin streichelt mich 
ganz lieb. Eine Frau sagt: αWas bist du denn für ein kleiner Knuffel?ά Schade, der Weg zu den ein-
zelnen Hundekeksen ist mit einem Rollwagen versperrt. Sonst hätte ich natürlich was zum Knab-
bern bekommen. So packt Frauchen nur was Buntes ein, das ich noch nicht haben soll. Auf dem 
Rückweg nach Hause braucht sie das Rad nicht mehr zu schieben. Ich throne in dem Lenkerkorb, 
als hätte ich das schon tausendmal gemacht. 
Mitch kämpft im Garten mit Darvin um ein Spielzeug. Beide zerren nach Kräften, knurren laut und 
fröhlich und springen wild herum. Der Opa ist ja doch noch ganz schön munter! Ich setze mich erst 
mal ins Rosenbeet und beobachte. Dann gehe ich auf die beiden zu und belle sie an. Irgendwann 
haben sie keine Lust mehr, hören einfach auf. So viel musste ich bellen! Das hat mich ganz schön in 
Rage gebracht! Da muss ich im Vorbeilaufen erst mal ein Blatt vom Rhododendron abbeißen. 
Abends liegen alle irgendwo im Wohnzimmer rum und schlafen. Was könnte ich denn jetzt noch 
anstellen? Die Spielkiste! Stück für Stück räume ich in aller Seelenruhe die Spielsachen aus. 
 
7. Tag 
αNa, jetzt geht's aber los!ά, ruft Herrchen. Darvin hat mich morgens begrüßt, mir den Berner 
Plüschhund weggenommen und besitzergreifend an dem Spielzeug das Bein gehoben. Im Garten 
zeigt er mir, wie man im Sandhaufen buddelt. Da vergräbt er immer seine Schätze: alte rohe Kno-
chen und Hundekekse, wenn er sie gerade mal nicht mag. Herrchen ruft uns ins Haus. Darvin läuft 
hin. Ich muss buddeln. αTschüß, Mike!ά Ist mir doch egal. Ich muss buddeln. Finde bloß einen gro-
ßen Stein. An dem kann man nicht mal kauen. 
 
Den ganzen Vormittag scheint die Sonne. Ich darf mit den anderen im Garten sein. Mitch legt sich 
auf seinen Wachposten und hat alles im Blick. Ich will spielen. Spielen. Spielen! Mehr spielen! Ganz 
viel spielen! Darvin hat keine Lust mehr, lässt schon das Schwänzchen hängen. Ich werfe mich vor 
ihm auf den Rücken, tapse nach seinem Gesicht und belle. Dann springe ich auf und jage ihn ein-
fach. Ich beiße ihm in die Hacken. Das wird Darvin zu viel. Er läuft ins Haus. Herrchen meint: αJetzt 
hat unser Fox wohl seinen Meister gefunden.ά 
Herrchen startet mit Mitch und Merlin zur großen Spazierrunde. Darvin heult ihnen am Wohn-
zimmerfenster nach. Ich soll draußen bleiben, weil Frauchen die Küche wischen will. Im hinteren 
Flur kläffe ich, was das Zeug hält. Wie machen die anderen das noch, wenn sie rein wollen? Da ist 
eine Klappe in der Innentür. Ich stecke den Kopf durch. Frauchen lockt mich: αKomm! Ja, komm! 
Komm, Mike, komm!ά Ich schaffe es! Das erste Mal durch die Klappe! Weil ich das so toll gemacht 
habe, bekomme ich eine schmackhafte Belohnung. 
Bald ist Herrchen zurück, viel eher als geplant. Er sagt: αMitch weiß schon, dass gleich seine Freun-
din kommt. Er wollte nicht die große Runde laufen.ά Wir erwarten Besuch von einem Beardie-
Mädchen. Vorher bekommt Darvin noch seinen Spaziergang mit Trainingsrunde am Fahrrad. An-
schließend setzt Herrchen mich in den Fahrradkorb und fährt mit mir auf den Feldweg. Ich soll auf 
dem Grünstreifen laufen, beiße aber lieber ins Pedal und in den Fahrradreifen. Durch die Stadt 
werde ich wieder gefahren. Lässig lehne ich mich im Fahrradkorb über den Rand. Motorräder bret-
tern an uns vorbei. Auch die Lkw sind ganz schön laut. Mich stört das alles nicht. Zu Hause sagt 
Herrchen zu Frauchen: αKennst du den schwarz-weißen Fahrradkiller?ά Meint er mich? 



Herrchen zeigt mir, wie ich durch die Hundeklappe in der Innentür komme. Frauchen lockt mich 
mit einem Napf voll Futter, das auf der anderen Seite duftet. Mhhh, lecker - schnell hin! 
Dann kommt unser Besuch, ein 6 Jahre altes, geschorenes Beardie-Mädchen mit lustigen Fransen-
ohren. Sie will nicht mit uns spielen, hat Angst. Während die Zweibeiner Kaffee trinken, müssen 
Mitch und Darvin draußen bleiben. Das Mädchen soll sich nicht zu sehr fürchten. Nur Merlin darf 
noch mit rein, weil er seine Freundin heiß und innig liebt. Sogar vor mir hat sie Angst und versteckt 
sich unterm Tisch. Merlin schmachtet neben dem Tisch und darf nicht zu ihr. 
Abends lerne ich noch, wie man durch die Klappe in der Außentür kommt. Als ich in den Garten 
geschickt werde, macht Frauchen die Tür zu. Sie will mal sehen, ob ich jetzt Bescheid weiß. Klar 
doch! Ich komme einfach rein und laufe in die Wohnstube, als sei es das Selbstverständlichste auf 
der Welt. Ob sie das meinen mit αstuben-reinά? 

  



 
 

 
2 Monate alt 

Tag 8 ς 14 im neuen Zuhause 
 
8. Tag 
Mitch hat Geburtstag. Herrchen und Frauchen freuen sich und knuddeln ihn. Sie bedanken sich bei 
ihm, dass er nun schon 12 Jahre lang so ein guter Hund gewesen ist und ihnen so viel Freude ge-
macht hat. Schon am frühen Morgen gibt es Hundekekse. 
Darvin will mein Frühstück haben. Da gehe ich lieber in Deckung, ehe er mich wieder anknurrt. Ich 
lege den Rückwärtsgang ein und gerate in eine Nische, in der eine Mineralwasserflasche steht. 
Klirr! Scherben. Wasser läuft durch die Küche. Schnell werden wir alle ins Wohnzimmer geschickt, 
damit wir keine Glassplitter in die Pfoten bekommen. Ich bin ganz verschüchtert. Als ich wieder in 
die Küche darf, möchte ich mein Essen gar nicht mehr. Frauchen nimmt einen Brocken Hühnchen-
fleisch von Mitch' Festmahl und legt ihn auf mein Futter. Da kann ich nicht mehr widerstehen. 
Auch Merlin horcht jetzt wachsam auf, wenn ich im Nebenzimmer bin und ungewöhnliche Geräu-
sche mache. Frauchen freut sich über ihre beiden zuverlässigen Aufpasser. Mitch merkt so was 
nicht mehr, er hört schon schlecht. 
Den Nachmittag verbringen wir hinterm Gittertürchen in der Waschküche oder im Garten, weil das 
Hundemädchen von gestern wieder da ist und nicht gestresst werden soll.  
Am Abend jagt mich der flotte Geburtstagsopa vergnügt durch den Garten. 
 

 
 
9. Tag 
Dieser Tag heißt αOsternά. Meine Leute schlafen etwas länger. Wo bleibt mein Essen?!! αEr setzt 
sich immer auf seinen Essplatz, wenn er Hunger hatά, erklärt Frauchen. Herrchen lacht: αIst eben 
ein kluges Kerlchen!ά 
αWie sieht denn der Wassernapf aus?!ά, wundert sich Frauchen. αDen hab ich doch gerade erst 
frisch aufgefüllt. Sand. Jede Menge Sand am Boden!ά Herrchen verpetzt mich: αDer Kleine hat 
eben im Sandhaufen gebuddelt. Du musst mal gucken, was für Löcher er da hingezaubert hat! Da 
flog der Sand!ά Irgendwo muss ein kleiner Hund doch seine Kräfte los werden. 
αNein, der Knopf von der Kommode wird nicht angekaut! Hab ich doch richtig gehört ...ά, murmelt 
Herrchen. Frauchen meint: αIch dachte, er wühlt wieder in der Spielkiste. Das klingt genauso.ά 
αDer Stuhl wird auch heil gelassen! Hier, nimm deinen alten Schlappen.ά Den hab ich schon halb 
zerlegt. 
Später will Herrchen von Frauchen wissen: αHat es einen Sinn, dass du immer noch die Hintertür 
offen lässt?ά Frauchen antwortet: αDamit der Kleine rein kann. Er traut sich noch nicht so richtig 
durch die Klappe.ά Darauf Herrchen: αDann hättest du ihn vorhin mal sehen sollen. Er läuft rein 
und raus wie ein junger Gott!ά 
Auf einmal heißt es: αDarvin, bürsten!ά Freudig springt Darvin über einen Stuhl auf den Esstisch, 



auf dem nun eine Decke liegt. Er genießt das Bürsten. Meine Leute sind gerissen. Sie wollen, dass 
ich sehe: Bürsten ist schön. Als Darvin fertig ist, hebt Herrchen mich auf den Tisch. Frauchen zeigt 
mir die Bürste, damit ich keine Angst davor bekomme. Ich schnuppere dran. Die Bürste beißt mich 
in die Nase, mit ganz vielen Stacheln! Ich drücke mich fest an Herrchen, damit er mich beschützt. 
Schon wieder kommt Frauchen mit der Bürste. Sie streicht mir über den Rücken. Ich will das nicht! 
Herrchen legt mich auf die Seite. Sofort stehe ich wieder auf. Er legt mich ruhig wieder hin und hält 
meine Beine fest. αWer da jetzt schon aufgibt, hat demnächst ein Problem ...ά, meint Herrchen. 
Frauchen macht mit den Fingern ganz langsame Kreise hinter meiner Schulter. αTellingtonTouchά 
heißt das. Ah, das ist schön! Ich entspanne mich. Frauchen bürstet mein Fell. Ich habe nichts mehr 
dagegen. Darvin ist inzwischen auf den Stuhl gesprungen und guckt zu. Eine Zecke! αWo kommt 
die denn jetzt noch her?ά, wundern sich meine Leute. Wir haben hier keine Zecken. Nur von der 
Wiese bei meinen Erstbesitzern hatten die anderen sich welche mitgebracht. Das ist schon über 
eine Woche her. Die Zeckenzange wird geholt. Raus mit dem Viech. Ich quieke, winde mich, will 
weg. Sie wollen mich umbringen! αDrei Härchen hab ich ihm mit ausgezogenά, sagt Herrchen, als 
er sich die Zecke in der Zange ansieht, αund davon macht er so ein Geschrei.ά Zum Abschluss noch 
ein bisschen Kreise-Streichelmassage, ganz ruhig und mit lieben Worten. Alles ist wieder gut. αFer-
tig!ά Eigentlich sollte ich eine kleine Belohnung bekommen. Ich springe lieber gleich mit Darvin 
davon. 
Danach bekommt Merlin seine Sommerfrisur. Sein verzotteltes Wuschelfell wird auf die Hälfte 
gekürzt. Stundenlang. Ich lege mich unter den Pflegetisch und schlafe. Endlich ist Merlin fertig. 
Frauchen nimmt die bunten Dinger in die Hand, die wir neulich im Gartenmarkt geholt haben. Es 
sind Ostereier aus Gummi, eins für jeden von uns. Sie wirft sie auf den Rasen. Die Gummieier 
springen davon und wir springen hinterher. Darvin bringt Frauchen immer wieder sein Ei. Er legt es 
hin, damit Frauchen es wieder wegwerfen kann. Ich lege mein Ei auch vor Frauchens Füße. αGuckst 
du dir jetzt auch schon das Apportieren ab?ά, fragt sie. 
Nach dem Abendessen muss ich mal wieder eine Runde Darvin jagen. αJetzt hat er wieder Treib-
stoff gebunkertά, sagen meine Leute. Weiter geht's: noch mal den Sandhaufen umgraben. Darvin 
und ich buddeln so tiefe Löcher, dass nur noch unsere Hinterteile rausgucken, ein weißes und ein 
schwarzes. Wir stürmen wieder ins Haus. Darvin hält es drinnen nicht lange aus. Er rennt durch die 
Innentürklappe nach draußen. Diese Klappe hat einen Nachteil: Sie besteht nur aus einem von 
innen vorgehängten Plastikdeckel, eigentlich kann man gar nicht raus. Herrchen hat Mitch mal 
gezeigt, wie es geht: Nase unter den Deckel schieben, Klappe anheben und durch. Darvin hat sich 
das schon als Welpe abgeguckt und kann es auch. Als Darvin nun merkt, dass ich nicht nachkomme 
und immer noch vor dieser Einweg-Klappe stehe, kommt er zurück, zeigt mir, wie es geht, und ich 
mache es ihm nach. αJetzt ist gar nichts mehr vor ihm sicher!ά, sagt Herrchen. Frauchen meint: 
αWas für ein Pfiffikus!ά Merlin hat in 6 ½ Jahren nicht begriffen, wie man das macht. Ist einfach zu 
dumm dazu. Er schreckt auch immer noch vor dem Geräusch der zufallenden Klappe zurück. αTjaά, 
sagt Frauchen, αdas sind sie, die kleinen Unterschiede zwischen einem klugen, robusten Beardie 
vom alten Typ und einem modernen Sensibelchen ...ά 
 

 
Anpirschen ς ǳƴŘ ƭƻǎ ƎŜƘǘΩǎΗ 

 



10. Tag 
Merlins Haare sind ja jetzt ab. Da kann ich nicht mehr reinbeißen. Ich bin mutig und beiße in die 
wedelnde Fahne von Mitch' Schwanz. Als guter Chef von unserem Rudel bleibt er ganz cool, wufft 
nur dunkel und wird nicht böse. Ich kläffe, er wufft, ich kläffe ... αWruff!ά Stimmung! αDer Bengel 
hat nur Blödsinn im Kopf!ά, grinst Herrchen. Also gut, Darvin ist wieder dran: anpirschen - und 
immer feste druff! 
Der Wassernapf sieht sehr dreckig aus. Meine Schnute auch. Ich habe Darvins Schatzkammer un-
term Rhododendron gefunden und tüchtig drin rum gebuddelt. 
Den Nachmittag verschlafe ich. Herrchen hat uns allein gelassen, ist zu seinem Bruder gefahren. 
Alle vier beim Bruder in der Wohnung, das hat er nicht so gerne - und wer weiß, ob ich da auch 
stubenrein wäre. Stundenlang im Wohnmobil warten wollten wir auch nicht. Deshalb bleiben wir 
mit Frauchen zu Hause und machen es uns gemütlich. 
Im Fernsehen läuft ein Tierfilm. Darvin guckt sich so was immer ganz gespannt an. Ich lege mich zu 
ihm und gucke mit. 
 
11. Tag 
Darvin hat einen lila Quietschball gefunden. Damit hoppelt er im Wohnzimmer vor mir her. Ich will 
ihn fangen. Er lässt mich nicht. Er legt sich hin, stupst den Ball mit der Nase ein Stück von sich weg 
und wartet, dass ich ihn mir hole. Mache ich aber nicht. Ich setze mich neben meinen alten 
Schlappen und schiele nur zu dem Bällchen rüber. Darvin hat Ausdauer. Ich auch. Dann kaue ich 
eben auf dem Schlappen. Frauchen will Darvin testen. Sie lockt ihn auf ihren Schoß. Das Bällchen 
bleibt mitten im Raum liegen. Ich setze mich zu Frauchen. Darvin beobachtet. Fix habe ich den Ball 
erwischt und hopple davon. Darvin lässt es zu. αTest bestandenά, sagt Frauchen. In den ersten Ta-
gen hätte er sich bei so was wütend auf mich gestürzt. Meine Leute freuen sich, dass wir jetzt so 
gute Freunde sind. 
Eigentlich wollten wir heute zum Tierarzt. Ich soll ihn kennen lernen, einfach so, ohne Impfpieks 
und schlechte Erfahrungen. Er liegt mit Grippe im Bett. Also später mal. 

 

 

 
Darvin und ich besuchen Merlin in seiner 
wǸŎƪȊǳƎǎŜŎƪŜ ƛƳ DŀǊǘŜƴΦ 5ŀ ǿƛǊŘΩǎ ŜƴƎΦ ²ƛǊ 
springen rum. Zwei Pflanzenbegrenzungsstö-
cke aus Plastik gehen zu Bruch. αIhr Randale-
brüder!ά, schimpft Frauchen lachend. Im 
Grunde freut sie sich doch, dass wir so mun-
ter sind. Herrchen soll versuchen, die abge-
brochenen Plastikzapfen auszubohren. αEi-
gentlich heißt es ja: ,Wo gehobelt wird, fallen 
Späne.' Bei uns heißt es: ,Wo gehoppelt wird, 
fallen Späne!'α, grinst Herrchen. 

 Beim Nachbarn werden am Eingang vom Stall die Schafe und Lämmer auf einen Anhänger verla-
den. Sie sollen auf die Weide. Es geht laut zu: αMäh! Mäh!ά Das muss ich mir doch mal angucken. 
Ich setze mich an den Zaun. αFernsehen, mein Kleiner?ά, fragt Frauchen. Früher soll auch Mitch 
αǎǘǳƴŘŜƴƭŀƴƎέ ŀƳ ½ŀǳƴ ƎŜǎŜǎǎŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜ {ŎƘŀŦŜ ōŜƻōŀŎƘǘŜǘ ƘŀōŜƴΦ LǊƎŜƴŘǿŀǎ ƛƴ ǳƴǎŜǊŜǊ IǸǘe-
hundseele sagt uns, dass wir uns um die Wolltiere kümmern müssen. 
Überall feiner Sand in der Wohnung. αSag mal, ist das unser kleiner Plüschbär, dem hier immer die 
ŦŜƛƴŜ 9ǊŘŜ ŀǳǎ ŘŜƳ CŜƭƭ ŦŅƭƭǘΚ 5ŀǎ ƘŀǘǘŜƴ ǿƛǊ ŘƻŎƘ ǎŎƘƻƴ ƭŀƴƎŜ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊέΣ ƳŜƛƴǘ CǊŀǳŎƘŜƴΦ αNa 
klarά, antwortet Herrchen, αdas hab ich schon gesehen, dass eine Staubwolke unter ihm war, als er 
nach dem Schlafen aufgestanden ist.ά Ich lege mich einfach hin, lasse die  Beine trocknen, wenn sie 
vom feuchten Gras schmutzig sind, und wenn ich ausgeschlafen habe, sind meine Beine wieder 
sauber und der Dreck ist raus. Ist doch praktisch! Mein feines Welpenfell zieht auch irgendwie 
Staub an. Manchmal juckt mir der Pelz. Dann rücken sie mir wieder mit der Bürste zu Leibe und 
suchen Zecken. Es ist aber immer bloß der Staub, der geht durch bis auf die Haut. 
Zeit zum Zubettgehen. Als Frauchen mit Darvin oben an der Treppe ist, sagt sie: αGut, dass der 



YƭŜƛƴŜ ǿŜƴƛƎǎǘŜƴǎ ŘƛŜ ¢ǊŜǇǇŜ ƴƻŎƘ ƴƛŎƘǘ ǎŎƘŀŦŦǘΗέ {ƛŜ ŘǊŜƘǘ ǎƛŎƘ ǳƳ ǳƴŘ ƎŜƘǘ ƛƴǎ {ŎƘƭŀŦȊƛƳƳŜǊΦ 
Schon flitze ich hinter den beiden her. αAuf der 5. Stufe ist er schon!ά, verkündet Herrchen. αDa 
hängt er jetzt fest, breitbeinig ...ά Herrchen rettet mich aus meiner misslichen Lage. αKleine Hunde 
dürfen noch nicht Treppen steigenά, sagt er, αdas ist nicht gut für deine Knochen.ά 
 
12. Tag 
Die Tür an der Treppe ist heute Nacht zu geblieben. Das heißt: Mal eben nachts in den Garten, das 
geht jetzt nicht mehr. Darvin will aber raus, ehe es Zeit zum Aufstehen ist. Aus Protest setzt er 
einen Haufen in den Flur. Nötig hat er es bestimmt nicht gehabt. Er hat sich doch erst gestern 
Abend beim Spaziergang zweimal verewigt. Als Herrchen den Protesthaufen am Morgen entdeckt, 
nimmt er ihn wortlos weg. Er weiß: Schimpfen wäre zwecklos nach so langer Zeit. Ich denke mir, 
dass man an dieser Stelle dann wohl Geschäftliches erledigen darf. Schließlich ist Darvin mein Leh-
rer. Prompt setze ich auf denselben Fleck auch mein Häufchen. Häufchen? αUnd was für einen 
Haufen!ά, sagt Herrchen. αDa kann Darvin vier von machen!ά Kunststück, sie geben mir ja auch viel 
mehr zu essen, damit ich groß und stark werde! 
Heute ist es neblig. Das Gras ist nass, die Erde feucht. Die anderen kommen ständig mit dreckigen 
Pfoten rein. Bei mir reicht der Schmutz die Beine ganz hoch, bis unter den Bauch. Wir wollen na-
türlich trotzdem oft raus in den Garten und warten an der Gittertür, bis unsere Pfoten abgeputzt 
werden und wir in die Wohnräume dürfen. Mitch bellt, wenn er einen Pfotenabputzer braucht. Ich 
belle mit. Frauchen hört uns und kommt. Ich mag es nicht, dass sie meine Pfoten in die Hand 
nimmt. Wenigstens an die Hinterpfoten soll sie nicht ran, da setze ich mich einfach drauf. 
 
Darvin ist jetzt mein Sparringspartner. An ihm messe ich meine Kräfte. Ab heute werfe ich ihn um! 
Dann tue ich so, als würde ich ihm in die Beine, in den Bauch und in den Hals beißen. Das mache 
ich natürlich nicht wirklich, es sieht bloß so aus. Mein Partner ist kein Spielverderber und mimt 
einfach mal den Unterlegenen. Auf einmal ist Ruhe. Frauchen will im Garten nachsehen und auf-
passen, dass wir einander nicht weh tun. Sie findet uns friedlich nebeneinander schlafend in der 
Waschküche. 

 
 
Bei den Verfolgungsjagden im Garten hab ich mein Können auch schon verbessert. Wenn Darvin 
um den Schuppen rennt und meint, dass er mir dadurch entkommt, warte ich schon am anderen 
Ende, wo er wieder rauskommen muss. 
Nun soll ich lernen, wie man sich hinlegt. Als ob ich das nicht wüsste! Wir werden in den Garten 
gerufen, Frauchen sagt: αPlaaatz!ά Alle legen sich sofort hin und kassieren einen Schokodrop - und 
ich sitze dabei und verstehe nur αBahnhofά. Etliche Male zeigen meine Kumpels mir, wie man es 
macht. Sie rennen hinter Frauchen her, αPlaaatzά, schon liegen sie. Ich setze mich jedes Mal dazu. 
Habe doch gelernt, dass man sich hinsetzen soll, wenn man was Feines haben möchte. Das soll ein 
kleiner Hund nun verstehen! αMorgen probieren wir es andersά, sagt Frauchen. Sie wünscht sich 
noch einmal αSitz!ά und dann bekomme ich endlich auch so einen leckeren Schokodrop. 
Was Leckeres wollen meine Leute heute Nachmittag auch noch haben. Sie fahren zum Bäcker. Ich 
darf im Fahrradkorb mit. Die nette Bäckersfrau wollte unbedingt, dass ich mich mal vorstelle. Sie 
kommt zu mir raus und begrüßt mich ganz lieb. αFahren Sie bitte auf den Hofά, sagt sie todernst, 
αmein Mann macht Ihnen die Tür auf. Dann können Sie den Hund gleich hier lassen!ά Nein, mich 
geben sie nicht wieder her! 



13. Tag 
In der Küche weicht mein Trockenfutter ein, hoch oben auf der Arbeitsplatte. Darvin riecht es, als 
wir beide gleichzeitig daran vorbei laufen. Er wird futterneidisch und greift mich an. Frauchen 
kommt ganz schnell, kann Darvin sofort packen, sperrt ihn auf den Flur. Ausschluss aus dem Rudel 
soll ja die schlimmste Strafe für einen Hund sein. Sehr bald jault Darvin hinter der Tür. Das klingt, 
als ob ein kleines Kind weint. Frauchen lässt ihn noch schmoren. Kaum ist er wieder frei, ist er der 
netteste Spielkamerad, den man sich vorstellen kann. Frauchen murmelt was von αJekyll and Hy-
deά, von αzwei Seelen in der Brustά und αeigentlich ist er doch ein ganz Lieberά. Darvin muss sich in 
die Küche setzen und mir brav beim Futtern zugucken. Dabei leckt er unterwürfig Frauchens Ge-
sicht. 
 
Später heißt es: αJetzt sollst du was lernen, Mike!ά Ja, bin schon da - was gibt's denn?! Frauchen 
setzt sich in der Küche vor dem Herd auf die Matte, winkelt die Beine an und hat einen von diesen 
leckeren Schokodrops in der Hand. Ich will ihr auf den Schoß krabbeln und den Drop haben. Sie 
gibt ihn mir aber nicht, sondern legt ihn unter ihre Beine und möchte, dass ich da drunter krieche. 
Das soll die neueste Art sein, einem Hund ohne körperlichen Druck das Hinlegen beizubringen: 
Vorderkörper runter - αPlatz!ά - Belohnung. Frauchen will mir das Hinlegen nicht αmit Gewaltά 
beibringen, will mir nicht im Sitzen die Beine wegziehen, mich nicht runterdrücken und so. Ich 
merke, dass sie was im Schilde führt. Da gehe ich doch erst mal ein paar Schritte rückwärts, setze 
mich hin und sehe mir die Sache aus sicherer Entfernung an. Frauchen legt den Schokodrop zwi-
schen sich und mich. Dann setzt sie sich wieder hin und tut so, als würde sie ganz woanders hingu-
cken. Ich bleibe sitzen wie angenagelt. Mit mir nicht! Ich lasse mich doch nicht ködern! Frauchen 
wartet. Wartet lange. Ich lege mich inzwischen hin. αPlatz!ά, sagt sie dabei und gibt mir den Drop. 
Komische Übung. Ich hab Zeit. Ich bleib jetzt liegen. Der nächste Drop liegt zwischen Frauchen und 
mir. Interessiert mich nicht. Frauchen gibt auf. Sie ruft die anderen in die Küche. αtƭŀǘȊΗέ {ŎƘƻƴ 
liegen sie wieder alle dicht nebeneinander und bekommen einen Schokodrop. Bloß ich nicht! Auf 
einmal sagt Frauchen: αSitz!ά Das kenne ich! Und das kann ich! Und jetzt bekomme ich auch end-
lich den Schokodrop. αPositiver Abschlussά heißt das, damit ich nicht die Lust am Lernen verliere. 
 

 
Da liegt der Drop. Ich trau dem Braten nicht! 

 
Am Nachmittag merke ich: Frauchen hat doch noch nicht aufgegeben. Jetzt steht sie mit der Dose 
Schokodrops in der Küche. Was will sie denn jetzt von mir? Ich gehe weg und lege mich hin. 
αPlatzά, sagt sie ganz sanft - und schon habe ich den Leckerbissen. Nanu?! Dann lockt sie mich, ich 
komme aber nicht. Vor lauter Anspannung kriege ich einen Schluckauf. Frauchen geht ein paar 
Schritte zurück, damit ich mich nicht bedrängt fühle. Ich gähne einfach mal, entspanne  mich und 
lege mich hin - αPlatzά - Drop. So geht das ein paar Mal. αtƭŀǘȊΗέ - Drop. Dann kommt Darvin in die 
Küche. Er legt sich sofort hin und bekommt die Belohnung. Ich sehe mir das eine Weile an: Hinle-
gen - αtƭŀǘȊέ - Drop. Hinlegen - αtƭŀǘȊέ - Drop. Hinlegen - έtƭŀǘȊέ - Drop. Frauchen halbiert schon 
die Drops, damit es für Darvin nicht zu viele werden. Ich muss vor lauter Aufregung erst mal den 
Napf halb leer saufen. Dann setze ich mich neben meinen Kumpel. Frauchen sieht mich nicht. Da-
bei sitze ich doch so brav und hätte sooo gerne noch einen Drop! Ach, dann gehe ich eben wieder 



weg und lege mich in mein stilles Eckchen. Kaum berührt mein Bauch den Boden: αPlatz!ά - Drop. 
Schließlich bin ich so wild auf die Drops, dass ich Darvin und Frauchen durch die Küche nachlaufe 
und mich immer wieder schön brav neben Darvin setze. Darvin legt sich zum 25. Mal oder so hin, 
kassiert die halben Drops - und ich gucke Frauchen an und weiß immer noch nicht, was das alles 
soll.  
Abends macht Herrchen mit mir allein den Spaziergang. α9Ǌ ǿƛǊƪǘ ǎŎƘƻƴ ǾƛŜƭ ŜǊǿŀŎƘǎŜƴŜǊέΣ ǎŀƎǘ ŜǊ 
später zu Frauchen, αƘƻǇǇŜƭǘ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ǎƻ ǊǳƳΦέ 
 
14. Tag 
Morgens wird als Allererstes natürlich mit Darvin getobt. Ich bin jetzt schon so groß und kräftig, 
dass es ihm manchmal zu viel wird. Dann legt er die Ohren an und flüchtet vor mir. Aber ich kann 
rennen! Ganz anders als vor 14 Tagen! Im Garten passe ich auf einmal nicht mehr zwischen Schup-
pen und Bretterwand. Da konnte ich mich bisher immer gut verstecken. Meine Leute sagen, Merlin 
war erst mit 16 Wochen so groß, wie ich es heute schon bin. Sie wissen das ganz genau, weil ich 
gerade noch an den Stufen unter der Tür durch passe - und das war genauso bei Merlin, als er als 
αGebrauchthundά mit 16 Wochen hier einzog.  
Mein Essen schmeckt jetzt jeden Tag anders. Vor allem ist das eingeweichte Trockenfutter nicht 
mehr so pampig, hat jetzt richtig Biss. Immer andere gute Sachen finde ich obenauf: leicht ange-
bratene Rinderleberstückchen mit geraspelten Möhren, Fisch mit Petersilie und frischen gehackten 
Brennnesselblättern, Lammfleisch mit Brokkoli, Hühnerfleisch mit Salat, Rinderhack mit Chicoree, 
Hundeblutwurst mit roher Paprikaschote, Rinderherz mit Spinat, mal ein gekochtes Ei, mal etwas 
rohes Eigelb oder auch mal einen Löffel Honig. Da hau ich doch gleich tüchtig rein! Das Gemüse 
gibt Frauchen mir immer ganz fein geschnipselt oder püriert, damit ich es gut verdauen kann. Mal 
sehen, was für Futter-Neuigkeiten noch auf mich warten. Fast alles ist für Hunde erlaubt, bloß kein 
rohes Schweinefleisch (kann tödlich sein, deshalb gibt's auch keinen Aufschnitt vom Abendbrot-
tisch und keine Leberwurst), keine Zwiebeln (machen das Blut krank), keine Tomaten (machen die 
Nieren krank) und keine Avocados (können giftig sein). Meine Futtermenge ist 1/3 geringer, als 
mein Züchter es empfohlen hat. Frauchen sagt, ich soll nicht so schnell wachsen, weil das besser 
für die Entwicklung vom Knochenbau ist. Bei der Menge, die ich vertilge - immer noch viel mehr als 
meine erwachsenen Kumpels -, musste Frauchen schon Futter nachbestellen, damit es auch im 
Urlaub unterwegs im Wohnmobil reicht: zwei 15-kg-Säcke für 96 Euro. αDu bist uns lieb und teu-
erά, scherzt Herrchen. Wenn ich mir den Bauch vollgeschlagen habe, bin ich ganz unsicher auf den 
Beinen und torkele von einer Seite zur anderen. αDas kann doch nicht richtig sein!ά, sagt Frauchen. 
α5ƛŜ ŀƴŘŜǊŜƴ ǿŀǊŜƴ ƴƛŎƘǘ ǎƻƭŎƘŜ tǳƳƳŜƭŎƘŜƴΦέ LŎƘ ǿŜǊŘŜ ƎŜǿƻƎŜƴΥ м0,5 kg. Eigentlich geht man 
bis zum 6. Lebensmonat davon aus, dass ein Hund so schwer ist, wie er alt ist, das heißt: mit 2,5 
Monaten 25 % vom Endgewicht. Demnach dürfte ich jetzt ca. 6 kg wiegen. Mit 3 Monaten 30 %, 
mit 4 Monaten 40 %, mit 5 Monaten 50 %, mit 6 Monaten 60 %. Dann wird es weniger: mit 9 Mo-
naten 70 %, mit 12 Monaten ca. 80 %. α²ŀŎƘǎǘǳƳǎƪǳǊǾŜέ ƴŜƴƴǘ ǎƛŎƘ ŘŀǎΦ 

 

 

 
Meine Kumpels und ich genießen die war-
me Frühlingssonne im Garten. Ich passe 
schon am Zaun mit auf wie die Großen. 
Frauchen sieht nur noch ab und zu mal 
nach mir. Der Zaun ist sicher, mir kann 
nicht viel passieren. Ich bin ja auch immer 
ganz brav. Na ja, bis auf die paar abgeris-
senen Rhododendronzweige und die un-
terbuddelte Gehwegplatte und meine 
scharfen Piranhazähne in Frauchens Hose 
beim Spielen und die angeknabberte Tep-
pichkante heute Mittag ... 

 Bevor es die nächste Mahlzeit gibt, lockt Frauchen mich ins Wohnzimmer. αSchule, Mike!ά Diesmal 
hat sie geviertelte Hühnchen-Frolics. αSitz!ά Aber gerne! Was jetzt? Frauchen lässt einen der Bro-



cken auf den Boden fallen. Als ich ihn mir einverleibe, sagt sie: αSuch!ά Immer weiter wirft sie die 
kleinen Brocken weg. Ich passe genau auf, wohin sie rollen, und springe hinterher. Hey, dabei kann 
man seine Schnüffelnase gut gebrauchen! αSuch!ά, schnupper-schnupper, schon habe ich wieder 
einen! Frauchen setzt sich auf den Boden und winkelt die Beine an, genau wie neulich in der Kü-
che. Den nächsten Happen wirft sie nicht allzu weit fort. Mjam, schmeckt auch! Immer näher bei 
sich lässt sie die Bröckchen fallen. Kinderspiel für mich! Die sehe ich doch sofort! Dann verschwin-
det ein Brocken unter Frauchens angewinkelten Beinen. αSuch!ά Den finde ich gleich. Jetzt ist 
Frauchen gemein: Sie zieht den nächsten Brocken ganz auf die andere Seite von ihren Beinen. Ich 
muss mich klein machen, um ihn aufzuspüren, und krieche unter Frauchens Beine. Als mein Bauch 
den Boden berührt, sagt sie: αPlaaatz!ά Das machen wir ein paar Mal. αSuch! ... Platz!ά Ich kann das 
jetzt! So macht Schule Spaß! Mit der Zeit wird es mir aber zu dumm, immer tief unter die Beine zu 
tauchen. Da gehe ich doch einfach auf die andere Seite und hole mir den Brocken von dort aus. 
αDu bist ein ganz schlaues Kerlchen!ά, lobt meine Lehrerin. 
Der Tierarzt ruft an, dass wir jetzt kommen können. Vor mir ist ein alter Basset dran, der schreit 
vor Schmerzen. Ich suche Schutz bei Frauchen. Der Behandlungstisch ist ganz heruntergefahren, 
als ich darauf gesetzt werde. Der Tierarzt pumpt ihn hoch: Fahrstuhl! Ich bleibe ruhig sitzen. Er 
untersucht mich: Herz, Lunge, Lymphknoten, Puls, Hoden, sogar die Zunge will er sehen. αGratulie-
re! Alles bestens! Aber er ist zu dickά, sagt der Tierarzt. αSieh dir mal seinen Bauch an!ά Ehe ein 
junger Hund dick wird, ist er schon zu schnell gewachsen. Das kann schlimme Knochenprobleme 
nach sich ziehen. Also stimmte da doch was nicht mit dieser riesigen Futtermenge! Der Tierarzt ist 
außerdem mit Frauchen derselben Meinung, dass das Futter vom Züchter zu viel Vitamin A ent-
hielt (das kann ein Auslöser von Knochenkrankheiten sein). Zum Glück hat sie mich inzwischen auf 
ein anderes Futter umgestellt. Sie soll unbedingt die Futtermenge noch weiter reduzieren, sagt der 
Doc. Nach dem geschäftlichen Teil (er berechnet aus Freundschaft nicht einen Cent) lädt er uns zu 
einem privaten Plausch auf die Terrasse ein. Sein Hund begrüßt mich und grummelt. Ich verstecke 
mich unterm Gartenstuhl. 
Wir radeln wieder los. Frauchen meint, eigentlich könnten wir auch gleich eine nette Bekannte im 
Buchgeschäft besuchen. Vorsichtshalber muss ich auf den Arm. In dem Geschäft ist eine Retrie-
verhündin. Frauchen meint, ich könnte bei der freudigen Hundebegrüßung womöglich meine Stu-
benreinheit vergessen. Deshalb gehen wir wieder raus. Die Hündin darf mit. In der Fußgängerzone 
haben wir viel Publikum: all die Leute, die vor der Eisdiele sitzen. Viele Kinder kommen angelaufen 
und wollen mich streicheln. Wir fahren noch zur Apotheke. Die nette Frau dort darf ich sogar hin-
term Tresen besuchen. αDu bist aber ein niedlicher Knuffel!ά 
Bei der Abendmahlzeit gibt's nur noch 2/3 der bisherigen Ration. Schnell bin ich damit fertig. Ich 
merke, dass was fehlt, setze mich neben den leeren Napf und meine Augen fragen: War das alles? 
In einem Buch über Fertigfutter findet Frauchen: αEbenso ist es dringend geboten, eine kalorische 
Überernährung zu vermeiden und den jungen Hund eher restriktiv zu ernähren ... Wenn diese 
Hunde eine ausgewogene und tatsächlich optimierte Nahrung erhielten, würde sich auch der ge-
steigerte Appetit normalisieren. In früheren Zeiten wurden Hunde meist ad libidum gefüttert (Fut-
ter zur freien Verfügung) und bekamen davon auch keine Osteochondrose.ά Also mehr richtiges 
Essen statt Hunde-Fastfood. Wie sagen erfahrene Züchter: αJunge Hunde müssen groß gehungert 
werden.ά Das kann ja heiter werden! Ich höre schon meinen Bauch knurren! Komisch, meine er-
wachsenen Kumpels bekommen viel weniger und hungern auch nicht, lassen sogar manchmal 
Futter übrig. 

  
 
 



 

 
2 Monate alt 

Tag 15 ς 21 im neuen Zuhause 
 
 
15. Tag 
Im Garten muss ein Maulwurfsgang freigelegt werden. Meine Leute merken es erst, als ich mit der 
Arbeit fertig bin und mich mit einem Kauknochen auf unserem Sandhaufen ausruhe. 
Dann werde ich schon wieder in den Fahrradkorb gesetzt. Beim ZOB warten wir auf den Bus. Eine 
Frau steigt aus und begrüßt mich nett. Wir nehmen sie mit nach Hause. Unterwegs will Frauchen 
was beim Bäcker kaufen. Sie vertraut mich ihrer Freundin an und geht einfach weg. αEr war ganz 
ruhigά, heißt es, als Frauchen wiederkommt. Warum auch nicht?!  
Als wir alle vier mittags dicht nebeneinander in der Küche unser Futter bekommen, staunt die 
hundeerfahrene Freundin, dass das so gut geht. 
Die beiden Frauen haben viel über Hunde zu besprechen. Wir Vierbeiner verbringen die Zeit im 
Garten in der Sonne. Herrchen ist draußen beschäftigt. Ich klaue ihm inzwischen seine Garten-
schuhe. 
Später spielt Frauchens Freundin vorsichtig mit mir Tauziehen. 
 

 
 
Herrchen macht mit Mitch und Merlin die erste Abendrunde. Eine Omi sagt: αSie haben aber nette 
KindercheƴΗέ IŜǊǊŎƘŜƴ ŜǊƪƭŅǊǘ ƛƘǊΥ αZu Hause habe ich noch einen Welpen von dieser Art, der ist 
ƴƻŎƘ ƴƛŜŘƭƛŎƘŜǊΦέ 5ŀ ƪƻƳƳǘ ŜƛƴŜ tŦƭŜƎŜǊƛƴ ŀƴƎŜƭŀǳŦŜƴΥ α{ƛŜ ƛǎǘ ƳƛǊ ƎŜǊŀŘŜ ŀǳǎƎŜōǸȄǘΗέ !ƘŀΣ aŜn-
schen machen so was auch? Dann sind Darvin und ich mit der Abendrunde dran. Wir treffen gera-
de noch die Pflegerin mit der Omi auf dem Rückweg. Sie lächeln uns an. 
 
16. Tag 
Heute bekomme ich zum ersten Mal einen rohen, weichen Kalbsknochen. Ich brauche so was jetzt, 
wenn ich eine Extraportion rohes Fleisch beim Trockenfutter finde. Ganz selbstverständlich 
schleppe ich den dicken Knochen in den Garten und nage lange daran. Herrchen sagt zu Frauchen: 
αGuck mal: wie ein Alter!ά 
 



 
 
Nachmittags heißt es: αBürsten!ά Darvin braucht man das nicht zweimal zu sagen. Er springt sofort 
auf den Pflegetisch. Mitch findet Bürsten lästig. Er überhört diese Einladung lieber und versucht 
schließlich, unter dem Tisch durchzutauchen und zu entwischen. Mich heben sie einfach auf den 
Tisch. O je, erste Filzknoten! Das ziept! Da muss ich doch wieder etwas zappeln. Aber Frauchen 
kennt ja den Trick mit der Massagestelle an der Schulter und Herrchen hält mich sanft und mit 
lieben Worten fest. Ich beruhige mich sofort. Heute kommen sie mir nicht nur mit der Bürste, son-
dern auch noch mit einem Stahlkamm. Bevor ich gekämmt werde, darf ich den Kamm beschnup-
pern, damit ich mich nicht vor ihm fürchte. Ein neuer Kauknochen? Mal in den Holzgriff beißen. 
Frauchen bürstet nur ganz wenig von meinem schwarzen Flaum aus. Trotzdem: Am Bein werden 
meine Haare schon grau. 
Danach muss auch Herrchen zum Frisör. Frauchen muss ihm die Haare schneiden. Ich warte zu 
seinen Füßen. Immer wieder schicken sie mich weg, weil abgeschnittene Haare auf mich fallen. αEr 
will unbedingt eine Perücke habenά, meint Herrchen. Dann entdecke ich das Kabel von der Haar-
schneidemaschine. Der Stecker am Verlängerungskabel sieht zum Anbeißen aus! αPfui!!!ά, höre ich 
so donnernd und heftig wie noch nie zuvor. Na gut, dann probiere ich eben mal, ob sich das 
Stromkabel zum Zotteln eignet. αPfui!!!ά Jetzt stampfen sie auch noch mit dem Fuß auf. Die mei-
nen das ernst! Da werde ich mich lieber verkrümeln. Ich lege mich auf die Lauer, beobachte von 
weitem. Dann ist Herrchen fertig. Er will seine Haare vom Boden aufnehmen. Voller Übermut kann 
ich mir schnell ein Haarbüschel schnappen und damit losflitzen. 
 
17. Tag 
Toberei im Garten am frühen Morgen. Alle Kumpels machen mit. Das gefällt mir! Da wird gekläfft 
und gerempelt, gejagt, gefangen und gezottelt - und ich immer fröhlich und munter mittendrin. 
Herrchen muss zur Arbeit. Er möchte sein Fahrrad durch die Gartenpforte schieben. αBleib!ά, sagt 
er. Ich will nicht, dass er weg geht! Wenigstens will ich mitgehen! Aufgekratzt, wendig und schnell, 
wie ich vom Toben bin, muss Frauchen mich festhalten, damit ich nicht durch die offene Pforte zur 
Straße laufe. Herrchen hat was vergessen und kommt zurück. Dann verlässt er uns durch die Kü-
chentür. Bis dahin laufe ich ihm nach. Wieder sagt er: αBleib!ά Ja, ja, ich weiß ja, was das heißt. 
Brav bleibe ich sitzen. 
Vor dem Mittagessen muss ich noch mal in die Schule. αEs gibt Würstchen!ά, lockt Frauchen mich. 
Was ist das, Würstchen? Sie nimmt einen Teller mit Würstchenscheiben mit, 4 kleine Puten-
Cocktailwürstchen. Duftet gut! Nichts wie hinterher! Dann geht das alte Spiel wieder los: Ich soll 
unter die angewinkelten Beine tauchen. Diesmal sitzt Frauchen so, dass seitlich von ihr eine Wand 
ist. Ich kann nicht mehr einfach auf die andere Seite gehen und mir das Leckerschmeckerchen von 
dort aus holen. Also tief tauchen, Schwänzchen in die Höh'. Sie gibt mir nichts! Ich beknabbere ihre 
Fingerspitzen, mit denen sie die Wurstscheibe hält. Sie gibt mir immer noch nichts. Irgendwann 
fällt mir ein, auch mein Hinterteil flach auf den Boden zu legen. αPlaaatz!ά - schon hab ich das 
Würstchenstück. Es dauert bis zum Ende vom 3. Cocktailwürstchen, bis ich den Zusammenhang 
von Liegen und Öffnen der Hand begriffen habe. Nun kniet Frauchen sich hin, setzt sich auf ihre 
Waden, nimmt ein Bein nach vorne und macht mit dem Bein eine Brücke. Darunter kann ich be-
quem stehen, da muss ich gar nicht mehr tauchen. Trotzdem gibt's den Happen erst, als ich mich 
darunter hinlege. Dann nimmt Frauchen die Brücke weg, führt ihre flache Hand zum Boden (dies 
soll später mein Sichtzeichen werden) und hält das Würstchenstück unter ihrer Hand versteckt. 



Sofort lege ich mich hin - αPlatz!ά - Würstchen kassieren. Was für ein feines Spiel! Frauchen ruft die 
anderen. Sie warten schon ungeduldig hinter der Tür. Sie wissen längst, was Würstchen sind, und 
der Duft ist ja auch meilenweit zu riechen. αPlatz!ά Alle liegen sofort, bloß ich nicht. Das trau ich 
mich nicht, wenn sie alle so dicht beieinander mit ihren Nasen an Frauchens Hand sind. Wir gehen 
auf den Flur, ohne die anderen. Frauchen senkt die Hand und sagt wieder dieses αPlatz!ά Ich liege 
sofort. αFein gemacht! Ganz toll, mein Kleiner. Jetzt kannst du's!ά, freut Frauchen sich und knud-
delt mich liebevoll. Zum krönenden Abschluss liegen sogar noch drei Würstchenscheiben auf mei-
nem Trockenfutter. 
Später nimmt Frauchen im Garten eins der bunten Gummiostereier, hält es mir vor die Nase und 
legt es unter ihrer flachen Hand auf den Rasen. Das will ich jetzt haben! αPlaaatz!ά Ich lege mich 
hin und bekomme das Ei. αPrima, mein Junge! Super machst du das!ά Da freut sich natürlich auch 
ein kleiner Hund und springt fröhlich herum. Ich hoppele mit dem Osterei davon, komme zu Frau-
chen zurück und lege ihr das Ei vor die Füße. Beiläufig sagt sie α.ǊƛƴƎΗέΣ ŀōŜǊ Řŀǎ ƛǎǘ Ƴir noch egal. 
Sie wirft das Ei wieder weg und ich bringe es ihr einfach. Abends muss ich Herrchen vorführen, was 
ich kann. 
Als wir vom Abendspaziergang zurück in den Garten kommen, steht da ein großes Ungetüm hinter 
dem Zaun. Das gehört da nicht hin! Die anderen bemerken es wohl nicht. Ich belle nach Kräften. 
Meine Leute loben mich tüchtig - auch wenn es nur eine alte Schubkarre mit einem schrottreifen 
Rasenmäher darauf ist, vom Nachbarn für den Sperrmüll bereitgestellt. 
 

 
Ausruhen nach einem ereignisreichen Tag 

 
18. Tag 
Während meine Leute noch beim Frühstück sind, tobt hier wieder der kleine Schwarzbär. Die an-
deren toben mit. Neben dem Hundeausguck ist ein Blumenfenster. Ein Blumentopf kippt um und 
macht viel Dreck. Wer von uns das war? Verraten wir nicht! 
Die Wäsche auf dem Wäscheständer sieht aus, als ob man da schön dran zotteln könnte. Ich pro-
biere mal, ob ich die Weste runterziehen kann. Herrchen merkt es und weist mich in die Schran-
ken. 
Dann will Frauchen einkaufen gehen. Sie lässt mich zum 1. Mal mit den anderen im Garten allein. 
Bis in die Küche dürfen wir. In den Wohnräumen traut Frauchen mir noch zu, dass ich mich an 
Tischbeinen und anderen Dingen vergreife. Deshalb sind die Türen dorthin zu. Ich belle Frauchen 
kurz an der Gartenpforte nach, bin aber gleich wieder ruhig. Eine ganze Stunde dauert es, bis sie 
wiederkommt. Ich bin der Erste, der es merkt, und begrüße sie mit freudigem Gebell. Angestellt 
habe ich nichts, bloß Herrchens Gartenschuh ein bisschen weggetragen. 
Der Staubsauger kommt zum Einsatz. Ich setze mich hin und gucke zu. Merlin ist mal wieder in 
Deckung gegangen. 
Mittags erzählt Herrchen von seiner Arbeit als Lkw-Mechaniker: α... und auf einmal macht es 
ΰ.ǳŦŦΗϥΣ ŜƛƴŜ ±ŜǊǇǳŦŦǳƴƎΦά Merlin schreckt hoch. Auch dieses αBuff!ά war wieder zu viel für seine 
empfindsame Seele. 
Während Frauchen unser Mittagsfutter zubereitet, kommt ein wenig Donner durch das offene 
Küchenfenster herein. Merlin liegt mit angstgeweiteten Pupillen im Wohnzimmer und lässt sogar 
sein Futter stehen, wenn so ein bisschen Donner ihn erschreckt. Was hat er denn bloß? Mich stört 
das alles gar nicht. Als das Gewitter vorbei ist, hockt Merlin wie ein Häufchen Elend in der Küche, 



völlig verklemmt. Frauchen meint, es sei wohl mal wieder Zeit für seine Bach-Blüten gegen Panik. 
Damit kann er den Angst-Stress einigermaßen bewältigen. 
 

 

 

 
Merlin 
hat es nicht leicht, in ständiger Angst zu 
leben - wie so viele seiner Rassekollegen in 
der heutigen Zeit. Er kann  nichts dafür. 
Das steckt in seinen Genen. Er kann auch 
nichts dafür, dass er nicht so klug und nicht 
so fit ist wie der Rest unseres Rudels. Auch 
das hat er den modernen Züchtern zu ver-
danken, denen α{ŎƘǀƴƘŜƛǘέ όƭŀƴƎŜǎΣ ǸǇǇi-
ges Fell) wichtiger zu sein scheint als We-
sensstärke und Intelligenz - alles in allem: 
Arbeitstauglichkeit (guter Körperbau ge-
hört auch dazu). 
 

 Manche Leute meinen, Merlin sei nicht dümmer, son-
dern nur schlechter erzogen. Nun, dann müssten ja 
auch alle Kinder, die das Gymnasium nicht schaffen, 
einfach nur nicht gut genug gefördert worden sein. 
Das ist natürlich Unsinn. Den Zusammenhang zwi-
schen Überzüchtung und nachlassender Intelligenz 
kann man in Fachbüchern nachlesen, z. B. in αHunde-
ȊǳŎƘǘ нлллέΦ 
Merlin ist ein sanfter Schmusebär, der sehr geliebt 
wird, weil er mit seinem wunderbaren Lachen alle 
verzaubert. Wie sagt man: 
αSorgenkinder sind vom Schicksal begünstigt, weil sie 
ŀƳ ƳŜƛǎǘŜƴ !ǳŦƳŜǊƪǎŀƳƪŜƛǘ ǳƴŘ [ƛŜōŜ ōŜƪƻƳƳŜƴΦέ 
Auf diese zusätzliche Fürsorge würde Merlin sicher 
gern verzichten, wenn er stattdessen ein angstfreies 
Leben hätte. Dies ist der Grund, warum wir uns für 
den Erhalt der Beardies vom alten Typ stark machen: 
um anderen Beardies ein Leben in ständiger Angst zu 
ersparen. 
 

 

  
Fast vergessen: 
Vor dem Mittagessen war noch eine kurze Schulstunde in der Küche dran. Diesmal durfte ich 
zusammen mit Merlin das αPlatzά üben. Er ist der Zurückhaltendste und vor ihm habe ich am 
wenigsten Respekt. Deshalb ist er am besten geeignet, dicht neben mir zu liegen. So traue ich mich 
nun auch, mit einer Konkurrenznase neben mir die Platz-Übung auszuführen.  
Ich finde eine Schlafhöhle in einer dunklen Ecke, unter einem Hocker. Das ist fast so wie in meinem 
ersten Zuhause, wo ich eine Höhle unter der Küchenbank hatte. αVielleicht bringen wir es ja doch 
noch mal zu einer Sitzecke als Essplatzά, meint Herrchen. Frauchen sagt: αErst mal muss er aus 
dem Nagealter raus sein.ά Dann muss ich mich ja anstrengen, das Knabbern sein zu lassen. Unter 
den Hocker passe ich bestimmt nicht mehr lange. 
 



 
 
19. Tag 
Heute muss ich schon vor dem Frühstück in die Schule. Ich soll lernen, was αCǳǖέ ƘŜƛǖǘΦ ²Ŝƴƴ ƛŎƘ 
mit Herrchen oder Frauchen allein unterwegs bin, gehe ich immer schön an ihrer Seite. Das 
brauchte mir niemand beizubringen. Sind aber meine Kumpels dabei, renne ich lieber zu ihnen. 
Also muss dieses Wort αFußά jetzt in meinen Gripskasten rein. Wir gehen auf einen Supermarkt-
Parkplatz. Da sind so früh noch keine Autos und wir haben viel Platz. Frauchen hat eine sehr lange, 
jagdgrüne Leine mit. Daran darf ich herumspringen und so weit weglaufen, wie ich will. Was macht 
Frauchen denn? Läuft einfach los. 20 Schritte. Dann bleibt sie ein paar Sekunden stehen und geht 
im rechten Winkel weiter. So läuft sie ein Quadrat ab, ohne sich um mich zu kümmern. Nur wenn 
sich meine Beine in der Leine verheddern, kommt sie und befreit mich. Sie sagt nichts, geht 
einfach wieder los. Ich muss doch mal gucken, warum sie immer stehen bleibt. Ah, es gibt wieder 
diese leckeren Puten-Cocktailwürstchenscheiben! Brav setze ich mich hin, um so ein Stückchen zu 
kassieren. Frauchen geht wortlos weiter. Ich mache wieder, was ich will, gehe jetzt aber nicht 
mehr so weit weg. Es könnte ja wieder was Feines geben. Frauchen stoppt und ich bin zur Stelle. 
Sofort gibt es wieder eine Belohnung. Dann marschiert sie wieder los. Jetzt bleibe ich ein paar 
Schritte neben ihr. αFußά, sagt sie dabei ganz leise, stoppt auf einmal und gibt mir schon wieder ein 
Stück Würstchen. Wir brauchen gar nicht viel mehr zu üben. Am Ende vom 2. Cocktailwürstchen 
habe ich begriffen, dass ich bei αCǳǖέ ƴŜōŜƴ ƛƘǊ ƭŀǳŦŜƴ ǎƻƭƭΦ {ŎƘƻƴ ƴŀŎƘ ǿŜƴƛƎŜƴ aƛƴǳǘŜƴ ǾŜǊƭŀǎǎŜƴ 
wir den Parkplatz wieder. 
Am Rand vom Futternapf finden wir heute etwas Honig. Den schlecke ich sofort weg. Meinen Napf 
schubse ich dabei von der Essplatz-Matte und laufe ihm durch die Küche nach. Das macht ein 
kratzendes Geräusch - na und?! Merlin erschrickt und läuft weg. Als er sich wieder beruhigt hat 
und weiterfuttern will, rutscht auch sein Napf zur Seite, während er sich an den Honig macht. Er 
flieht wieder. 
Nachmittag: Meine Sekretärin sitzt schon wieder zu lange am Computer. Ich sage ihr Bescheid, 
lege meine Pfoten auf die Tastatur. αJunge, bist du groß geworden! Na, willst du jetzt selbst was 
schreiben?ά Nein, danke - lieber spielen. Komm jetzt mit, Frauchen! 
Wir verbringen den Nachmittag im sonnigen Frühlingsgarten, spielen im Gras und gucken 
Frauchen beim Unkrautjäten zu. αHund müsste man sein!ά, sagt sie. 
 

 
Darvin demonstriert seine Überlegenheit, führt den Ball regelrecht vor. 

Mike zeigt sicheres Welpenverhalten, gibt sich mit der Rolle des Unterlegenen zufrieden. 

 
Am Abend findet Herrchen einen lebendigen Regenwurm auf dem Wohnzimmerteppich. Er traut 
mir zu, dass ich es war, denn: αSo was hat noch keiner fertig gebracht!ά 
 



20. Tag 
Heute üben wir, dass ich mich hinlege, wenn drei neugierige Schnuppernasen neben mir sind und 
auch ihre Belohnung fürs Hinlegen wollen. Ich halte zwar aus Respekt noch ein bisschen Abstand, 
aber immerhin klappt es jetzt. Nur das Liegenbleiben mag ich noch nicht. Ehe Frauchen ein Foto 
machen kann, stehe ich wieder auf und will zu ihr laufen. Mitch setzt sich hin, weil er unser Chef ist 
und gern alle überragen möchte. Frauchen gestattet es ihm, denn gerade hat sie mich wieder 
hingesetzt und sie will nicht, dass ich noch mal wieder weglaufe. α.ƭŜƛōΗέΣ ǎŀƎǘ ǎƛŜΣ ƎŜƘǘ Ŝƛƴ ǇŀŀǊ 
Schritte zurück und drückt schnell auf den Auslöser - das erste Foto zu viert. 
 

 
 
21. Tag 
αEben hat er sich selbst eine Kopfnuss verpasstά, erzählt Herrchen, als Frauchen zum Frühstück 
kommt. Herrchen hatte alle Hände voll mit Decken und hatte sich noch eine Flasche 
Mineralwasser vor den Bauch geklemmt. Ich habe mich von hinten durch seine Beine gedrängelt, 
bin vor Herrchen hoch gekommen und - rums! - mit dem Kopf gegen den Flaschenboden gestoßen. 
αEr hat sich nicht mal geschütteltά, sagt Herrchen. 
Mittags setze ich einen etwas breiigen Fast-Durchfall-Klecks auf den Rasen. Frauchen macht sich 
deswegen keine Gedanken. αWenn der Körper was nicht haben will, muss es rausά, sagt sie. Sie 
weiß aber, dass gerade bei jungen Hunden mit Durchfall nicht zu spaßen ist. Deshalb sucht sie jede 
Stunde den Garten nach Häufchen ab. 
Ganz viel habe ich in den letzten 3 Wochen gelernt: αSitzά, αPlatzά, αAusά, αKommά, αFußά, αBleibά - 
hm, nein, αBleibά noch nicht so richtig, bloß wenn jemand ohne mich durch eine Tür will. Wie man 
richtig an einem Fleck sitzen bleibt, das üben wir heute. 

 Frauchen legt eine Matte hin, als Orientierungspunkt 
für mich. Ich soll mich darauf setzen. Will ich nicht. Will 
lieber auf dem Rasen sitzen. Als ich es endlich auf die 
Matte schaffe, gibt es einen Brocken Trockenfutter. 
Keine Würstchenscheiben diesmal, weil die meinen 
Durchfall verschlimmern könnten. Frauchen tritt mit 
einem Fuß einen Schritt zurück, sagt αBleib!ά, hält mir 
ihre flache Hand entgegen und kommt mit dem Fuß 
sofort wieder vor, damit sie mich fürs Dableiben 
belohnen kann - und sei es nur für eine Sekunde 
Stillsitzen. Sie dehnt den Zeitraum aus, bewegt den Fuß 
ganz langsam. Dann setzt sie auch den 2. Fuß zurück. 
Ich stehe auf und will zu ihr. Dafür gibt es keine 
Belohnung. Frauchen schickt mich auf die Matte 
zurück, αSitz.ά  

 
aufmerksam 

 Also geht das noch nicht mit dem 2. Fuß. Ganz vorsichtig erhöht sie den Schwierigkeitsgrad. 
Erwartungsvoll sehe ich Frauchen an. Ich will ja alles machen, was sie möchte. Ich weiß bloß noch 
nicht, was das hier soll. Was zu essen will ich haben - und das gibt's doch bei Frauchen. Oder nicht? 
Immer wieder laufe ich von dieser komischen Matte weg. αDu wirst mir zu unruhigά, sagt meine 



Lehrerin. αDas üben wir lieber morgen weiter.ά Sie will mich nicht drastisch auf die Matte 
verweisen. 
 
Ein merkwürdiges Nagegeräusch. Darvin und Frauchen hören es gleichzeitig und wollen schnell zu 
mir laufen. Frauchen kann mich erst mal gar nicht finden. Sie ruft mich. Ich stecke in dem Spalt 
zwischen Wand und Schrank, wo Frauchen ihren Wäscheständer deponiert, wenn er nicht im 
Einsatz ist. Als alter Höhlenforscher, der dunkle Ecken liebt, interessiert mich so ein Spalt natürlich. 
An was ich genagt habe - Schrank, Tapete, Fußleiste? -, das findet Frauchen nicht heraus, weil sie 
mich sofort erwischt hat. 
Später bleiben wir Hunde wieder eine Weile allein und müssen auf Haus und Garten aufpassen. 
Beim Einkaufen entdeckt Frauchen ein Paar Arbeitshandschuhe aus Leder und Jeansstoff - gut für 
Zerrspiele, schön stabil. Zu Hause zieht sie die Handschuhe an, neckt uns damit, indem sie über 
unsere Nasen fährt und uns ein bisschen hineinbeißen lässt. Dann wirft sie sie in den Raum. Wir 
stürzen uns drauf und haben wieder was Schönes zum Zotteln.  
Beim Abendspaziergang ist mein Durchfall richtig schlimm, wie Wasser. Meine Kumpels würde 
Frauchen damit einen Tag lang fasten lassen. Das will sie mir nicht zumuten. Ich bekomme als 
Abendessen nur Dosenfleisch, weil Frauchen da die Medizin besser untermischen kann: 
Birkenkohlepulver, Bach-Blüten und was Homöopathisches. 

 
  



 

 
2 Monate alt 

Tag 22 ς 27 im neuen Zuhause 
 

 
22. Tag 
Der nächtliche Klecks ist auf dem Teppich gelandet. Bis zur Hundeklappe, die in den Garten führt, 
war es zu weit. Das habe ich nicht so schnell geschafft. Jedenfalls ist der Klecks schon mal nicht 
mehr so αŦƭƻǘǘέ ǿƛŜ ƎŜǎǘŜǊƴ Abend. Herrchen hat in der Nacht mein Missgeschick nicht bemerkt, 
obwohl er unten bei mir schläft; von oben könnte ich es nicht die Treppe runter und in den Garten 
schaffen, wenn ich nachts mal muss. Tja, und nach dem Malheur bin ich durch die Räume gelau-
fen, habe mich auf die Fliesen und auf den Teppich gesetzt. Überall sind Abdrücke von meinem 
schmutzigen Po. Deshalb muss ich morgens in die Duschwanne. Iiiii, nasses Wasser! Ich will hier 
raus! αBleib!ά, sagt Frauchen und verhindert, dass ich aus der Wanne springe, indem sie sich vor 
mich stellt. Ich will mich durch ihre Beine drängen. O je, jetzt steckt mein Kopf zwischen ihren Bei-
nen fest! Da kann ich mich nur noch in mein Schicksal ergeben und alles passieren lassen, was an 
meinem Hinterteil mit warmem Wasser vor sich geht. 
Das Frühstück besteht wieder aus reinem Lammfleisch aus der Dose mit Kohlepulver und einem 
homöopathischen Mittel, dazu gibt es ein Fermentpulver αzur  Darmfunktionsregulierungά. Das 
Futter schmeckt und ich lange tüchtig zu. αDann kann Ŝǎ ƴƛŎƘǘǎ 9ǊƴǎǘŜǎ ǎŜƛƴέΣ ǎŀƎŜƴ ƳŜƛƴŜ [ŜǳǘŜΦ 
Auf jeden Fall keine Vergiftung, denn meine Bindehäute haben die richtige Farbe. Fieber habe ich 
auch nicht. 
Ich werde auf den Gartentisch vor eine Mauer gesetzt, damit Frauchen ein schönes Foto von mir 
machen kann. Da oben lässt sich das αBleib!ά gut üben. Ich möchte zwar runterspringen, aber dass 
das nicht so eine gute Idee ist, leuchtet mir ein. Also setze ich mich lieber hin, gucke hierhin, gucke 
dahin, kassiere Trockenfutter und befolge brav das energische α.ƭŜƛōΗέ όƛŎƘ ǎƻƭƭ Ƨŀ ƴƛŎƘǘ ŀōǎǘǸǊȊŜƴύΣ 
bis Frauchen endlich ein schönes Bild im Kasten hat. In diesen Tagen lieben meine Leute ganz be-
sonders meinen zauseligen Wuschelkopf. αDu bist ein süßer Knopf!ά, sagen sie. 
 

 
 
Mittags gibt es eine große Portion Lammfleisch mit viel Reis. Gut für den Darm. Schmeckt! Ich esse 
alles auf. 
Aus dem Mülleimer duftet es gut: die leere Dose Lammfleisch. Ich muss das mal untersuchen. Den 



Deckel vom Mülleimer kann ich mit der Nase hochheben. Darvin kommt und knurrt schon. Nichts 
wie weg! Das habe ich inzwischen gelernt: Wenn er was zu fressen für sich beansprucht, muss man 
schnell in Deckung gehen. Sonst beißt er. 
Zwei Stunden später: Mittagessen rückwärts. Die Portion ist groß gewesen. In meinen Magen passt 
wohl nicht mehr so viel rein wie damals, als ich hier eingezogen bin. Frauchen schimpft nicht über 
den Fleck auf dem Teppich. Ich darf den Brei sogar wieder aufessen. 
Merlin hat einen Kauknochen gefunden. Den bewacht er jetzt. Er grollt und knurrt, bellt sogar rich-
tig böse. Mitch und Darvin bellen zurück. Ich belle einfach mit. Herrchen sorgt für Ruhe. Merlin 
grummelt weiter vor sich hin. Bei Fressbarem versteht er genauso wenig Spaß wie Darvin - nur 
dass er nicht so leicht zubeißt, wenn man ihm zu nahe kommt. αFutteraggressivά heißt so was.  
Soll ganz normal sein bei Hunden, steht in Frauchens schlauen Büchern. Kein wilder Wolf würde 
sich seine Portion streitig machen lassen und ein ungeschriebenes Gesetz heißt: Wenn einer was 
hat, ist es seins. Ausgerechnet unser Rudelchef Mitch macht da eine Ausnahme. Er lässt sich lieber 
was wegnehmen, als dass er jemals böse würde. Er mag einfach keinen Streit und würde wohl 
eher verhungern, als sich um Futter zu prügeln. Deshalb wird er hier so sehr geschätzt: weil er so 
sanft und lieb ist und trotzdem eine Persönlichkeit, die jeder respektiert. Trotz aller Sanftheit kann 
man sich auf ihn verlassen, wenn es ernst wird. Merlin wurde mal von Mitch gegen einen Angreifer 
verteidigt, als der damalige Rudelchef Robin nicht dabei war. Da kann Mitch dann auch richtig 
durchgreifen. 
 

 
Mitch 

 
Herrchen mäht den Rasen. Ein langes Kabel schlängelt sich durchs Gras und bewegt sich immer 
wieder. Beobachten! Reinbeißen? αPfui!!!ά Frauchen holt mich lieber ins Haus. Da stehen wir 
dann, hinter der Gittertür. Die anderen mussten nämlich auch mit rein, damit nicht immer genau 
da, wo Herrchen mähen will, ein Hund rumliegt. 
 

 
Wir wollen in den Garten! 

 
Mein Bauch ist noch nicht ganz wieder in Ordnung. Als wir zum Abendspaziergang aufbrechen 
wollen, wehen uns schon beim Anleinen im Flur dezente Gase um die Nasen. αLŎƘ ǿŀǊ Řŀǎ ƴƛŎƘǘΗέΣ 
sagt Herrchen. Sie haben mich schon im Verdacht. Bis auf die andere Straßenseite schaffe ich es 
gerade noch, aber nicht mehr bis zum Grünstreifen. Egal, meine Leute heben sowieso immer alles 
auf. 



Nach dem Spaziergang bekomme ich ausnahmsweise eine Portion Frolic. Die stopfen immer gut 
und man kann später beim α9ƴŘǇǊƻŘǳƪǘέ ǎŎƘǀƴ ǎŜƘŜƴΣ ǿŀƴƴ ŀƭƭŜǎ ǸōŜǊǎǘŀƴŘŜƴ ƛǎǘΦ 
 
23. Tag 
Frauchen will nach Hamburg, bei einer Pferdemesse was über Hunde lernen, TellingtonTouch bei 
Linda Tellington-Jones. Herrchen fährt sie zum Bahnhof. Ich darf mitfahren. αDu sollst den Zug 
kennen lernen, mein Kleinerά, sagt Herrchen, αdamit du auch davor keine Angst hast.ά Auf dem 
Bahnhof steht eine große Reisegruppe. Ich laufe zwischen vielen Menschenbeinen und abgestell-
ten Koffern durch. Herrchen hat schon die Hand an der Jackentasche, um mich zu belohnen. Brav 
setze ich mich hin. Ich sitze auch noch, als der Zug kommt. Hunger! Es hat nicht viel zu futtern ge-
geben an den Durchfalltagen. Was interessiert mich da der Zug! 
Auf der Rückfahrt werde ich im Auto unruhig. Herrchen hat mich neben dem Fahrersitz angegur-
tet. Ich kann nicht ausgucken! Er hält an, setzt mich auf den Beifahrersitz, gurtet mich an. Ich bin 
zufrieden. Er klappt sogar noch die Armlehne runter, so dass ich meinen Kopf darauf legen kann.  
Tagsüber achtet Herrchen darauf, mir pünktlich die Naturmedizin zu geben, die Frauchen für mich 
bereitgestellt hat. Er kontrolliert auch immer wieder, ob das, was ich im Garten hinterlasse, gut 
aussieht. αAlles in Ordnungά, meldet er Frauchen am Telefon. 
Abends holen wir Frauchen wieder vom Zug ab. Auch da bin ich mehr an den Leckerbissen in Herr-
chens Tasche interessiert als am Zug. Von Angst vor dem αgroßen Monsterά jedenfalls keine Spur. 
 

 
Riesenbaby 

 
24. Tag 
Am Morgen entdecken meine Leute einen Durchfallklecks auf der Terrasse. Anscheinend ist doch 
noch nicht alles überstanden. Frauchen ist sich nicht sicher, dass der Klecks von mir stammt. Viel-
leicht Darvin? Die anderen haben feste Löseplätze. Sie gibt mir vorsichtshalber αBonbonsά: eine 
homöopathische Tablette, zwei Schüßler-Salz-Tabletten, eine Kohletablette. Ich schlucke die ein-
fach runter. Dann verhindert sie, dass ich allein in den Garten kann: Hundeklappe zu. Nach einer 
halben Stunde begleitet sie mich nach draußen - und prompt setze ich Brühe ab. Jetzt weiß Frau-
chen Bescheid und ruft den Tierarzt an. Wir dürfen gleich kommen. Ehe wir losfahren, muss mein 
Hinterteil abgewaschen werden. Das schmerzt und ich schreie, weil es entzündet ist. Der Tierarzt 
fragt zuerst, ob ich gegen Parvovirose geimpft bin, eine Durchfallkrankheit, die schnell lebensbe-
drohlich werden kann. Ja, dagegen bin ich geimpft. Dann untersucht er mich gründlich. Alles okay. 
Er nimmt noch eine Hautfalte am Rücken und lässt sie wieder los: Wasserhaushalt auch in Ord-
nung. Die Ursache für die Verdauungsstörung kann nicht ermittelt werden. Am Futter liegt es 
nicht, das habe ich immer gut vertragen, auch die kleinen Scheiben von den Belohnungswürst-
chen. Der Tierarzt gibt mir eine Antibiotikum-Spritze. Die brennt. Ich jaule. αEs tut mir weh, wenn 
er schreitά, sagt der Tierarzt. ,Und mir erst!', denkt Frauchen. Er muss mir noch eine zweite Spritze 
geben. Damit wartet er eine Weile geduldig. Die zweite Spritze brennt nämlich auch. Frauchen hält 
mich liebevoll fest. Ehe ich begreife, was los ist, habe ich obendrein eine flüssige Wurmkur im 
Mäulchen. αDie hilft auch dem Darmά, sagt der Doktor. Die Hälfte von dem dünnen weißen Zeug 
spucke ich wieder aus. Auf den entzündeten Po sprüht der Tierarzt mir auch noch schnell was. 
Frauchen streichelt mich. Ich bleibe ruhig auf dem Behandlungstisch sitzen, während der Tierarzt 
sich mit ihr unterhält. αSchwarzer Tee und Kamillentee im Wechselά, empfiehlt er, αbestes Mittel 
bei Durchfall.ά Tee wollten meine Kumpels früher nie trinken. Trotzdem kocht Frauchen mir zu 
Hause welchen, mit Honig zum Heilen. Sie stellt die Näpfe hin und überlässt es mir, ob ich den Tee 



trinken möchte oder nicht. Gegen meinen Willen eintrichtern will sie ihn mir nicht. Da vertraut sie 
meinem Instinkt und meint, dass ich selbst am besten weiß, was ich brauche. Ich nehme ein paar 
Schluck Kamillentee. Darvin trinkt mir den Rest weg, so dass Frauchen gleich wieder neuen Tee 
kochen muss. Immer wieder trinkt Darvin mir das Schälchen leer. 
Bei all dem geht es mir gut. Das leicht verdauliche Putenfleisch mit Reis fresse ich gierig. Ich bin 
lustig und munter wie immer. Heute probiere ich mal aus, was man mit Papier aus dem Papierkorb 
in Frauchens Büro machen kann. Zerpflücken! 
Abends folge ich Herrchen bis aufs αÖrtchenά. Frauchen hört, dass ich mir auch da am Papier zu 
schaffen mache, an der Rolle. αPass bloß auf, dass er da nicht drangeht!ά, lacht sie. Wir haben 
nämlich in unserem Bekanntenkreis einen vierbeinigen Klopapier-Fan, vor dem keine Rolle mehr 
sicher ist. 
 

 
Verfolgungsjagd ς beide munter und fit 

 
25. Tag 
Der Tierarzt ruft uns an, um sich nach mir zu erkundigen. Frauchen fragt noch mal nach, warum er 
das Antibiotikum gegeben hat. αEs könnten Kolibakterien, Salmonellen oder Nematoden seinά, 
erklärt der Doktor. 
αGeh mal zur Seite, Mikeά, bittet Herrchen mich, als er mit dem Mittagsbrötchen ins Wohnzimmer 
will. Muss ich? Fast stolpert Herrchen über mich, stößt dabei aus Versehen an den Mülleimer. In 
dem Moment will Frauchen gerade über den schlafenden Merlin steigen, zwei volle Kaffeebecher 
in der Hand. Merlin bekommt von dem Mülleimer-Geräusch einen Schreck und springt auf. Frau-
chen kann sich gerade noch abfangen. Kettenreaktion.  
Dann machen meine Leute es sich im Wohnzimmer gemütlich. Da muss ich mal wieder auf die 
Couch zu Frauchen krabbeln, mir ein paar Streicheleinheiten abholen und ein bisschen rumkas-
pern. Herrchen sitzt auf dem Sessel. Zu ihm will ich auch. Wie komme ich auf den Sessel? Jetzt sind 
meine Kletterkünste gefragt. αNa, du kleine Bergziege ...ά Ich rutsche ab. Schnell packen meine 
Leute zu und fangen mich auf. Als Frauchen später aufsteht, bemerkt sie neben sich jede Menge 
feine Erde auf der Sofaschutzdecke. αDas ist seine schwarze Farbe, die fällt langsam rausά, scherzt 
Herrchen. Im Gesicht bin ich schon ganz grau. 
Ich bin groß geworden. Ich kann meine Pfoten auf die Tischkante legen und auf den Tisch gucken. 
Da liegt ein Briefumschlag. Papier! Das klaue ich mir schnell mal. Frauchen hört das Knistern, als 
ich auf dem Umschlag kaue. Sie kommt und sagt leise: αAus, Mike.ά Ich lasse den Umschlag fallen 
und werde tüchtig gelobt. Dieses Wort kenne ich schon gut von den Spaziergängen, bei denen ich 
immer mal was finde, eine leere Zigarettenschachtel und so. Da gab's fürs Fallenlassen immer eine 
Belohnung. Die soll  mir wichtiger sein als alles, was ich je finden werde. Diesmal gibt's nichts. Fra-
gend gucke ich Frauchen an. αNein, geht nicht, mein Kleiner. Erst muss dein Bauch wieder ganz in 
Ordnung sein.ά Ich bekomme noch die leckere Geflügel-Schonkost. 
Abends erobere ich Darvins Schlafwanne. Darvin hat nichts dagegen, spielt sogar mit mir, während 
ich in seinem Nest bin. 

 



       
 

26. Tag 
Heute darf Darvin mal im Fahrradkorb mit Frauchen unterwegs. Ich belle ihnen kurz nach, hüte 
dann mit den anderen Haus und Garten. Darvin lässt sich im Gartenmarkt vom Personal mit Hun-
dekuchen verwöhnen und bringt uns ein paar Kauknochen mit. So sind wir beschäftigt, während 
wir den sonnigen Frühlingstag im Garten verbringen. 
Frauchen übt noch ein bisschen αPlatzά und αBleibά mit mir. Dann wird zur Belohnung gespielt. Ich 
springe sie heftig an und zwicke vor lauter Übermut in ihren Arm. αNeƛƴΗέ CǊŀǳŎƘŜƴ ŘǊŜƘǘ ǎƛŎƘ 
weg. Ich springe sie wieder an und beiße in ihren Pullover. Da spielt sie einfach nicht mehr mit mir. 
Weil ihr αNein!ά nicht genügt hat und sie keine zerrissenen Pullover will, macht sie einen Unter-
ordnungstest mit mir, Rangzuweisung. Dazu legt sie das Spielzeug in einen Eimer. Den Eimer stellt 
sie auf den Rasen. Ich will das Spielzeug natürlich haben und gehe zu dem Eimer. αNein!ά, sagt 
Frauchen und schickt mich weg. Ist ja schon gut ... dann lege ich mich eben abseits hin. Frauchen 
geht vom Eimer weg, weil sie sehen will, ob ich dann wieder zum Spielzeug laufe. Ich bleibe liegen. 
Sie nimmt das Spielzeug aus dem Eimer. Ich komme zu ihr und hole es mir ab. Test perfekt bestan-
den. Ich bin unterordnungsbereit und Frauchen ist die Chefin. Nicht bestanden hätte ich, wenn ich 
weiterhin zum Eimer gegangen wäre, um meinen eigenen Kopf durchzusetzen. Dann hätte sie 
mich so lange weggeschickt, bis ich klein beigegeben hätte und irgendwann zu ihr gekommen wä-
re. So aber lobt sie mich herzlich und freut sich, weil ich es so schnell ganz prima gemacht habe. 
Der Papierklau geht um. Zerpflückte Reste von Frauchens Konzeptpapier, mal wieder still und 
heimlich aus ihrem Papierkorb stibitzt, verraten hinter dem Schuppen, wo ich mein Unwesen ge-
trieben habe. Später erwischt Frauchen mich auf frischer Tat. Ich überlasse ihr das zerknüllte Blatt. 
Sie hält es mir hin: αbŜƛƴΗέ LŎƘ ǿŜƛǖ Řŀǎ ƧŀΣ ŀōŜǊ Ŝǎ ƳŀŎƘǘ ŘƻŎƘ ǎƻƭŎƘŜƴ {ǇŀǖΗ bŀǘǸǊƭƛŎƘ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘǎ 
anderes als Papier in dem Papierkorb, keine Büroklammern und so, damit mir nichts passieren 
kann. Also gut, kein Papier jetzt. Ich probiere dann mal, ob der Mauerputz an der Fensterecke 
schmeckt. α.ǸǊǎŎƘŎƘŜƴΗέ 5ŀǊŦ ƛŎƘ ŀƭǎƻ ŀǳŎƘ ƴƛŎƘǘΦ 
Dann gibt es Futter. Mitch frisst sehr langsam. Ich bin schon fertig. Da muss ich doch mal gucken, 
was er so im Napf hat! Ob er mir was abgibt? Vorsichtig gehe ich zu ihm. Mitch knurrt nicht, lässt 
mich aber auch nicht an sein Essen. 

  

 
Das duftet gut! 

 
Soll ich mich trauen? Mitch ist ja lieb. 

 

  



 27. Tag 
Irgendwas stimmt nicht mit meinen Leuten. Sie laufen ständig rum. Dauernd suchen sie Sachen 
zusammen und bringen sie ins Wohnmobil. Im Flur stehen Boxen mit Wäsche. Meine Kumpels 
wollen da gar nicht wieder weg. Sie kennen das schon: Bald geht die Urlaubsreise los. Keiner will 
die Abfahrt verpassen. 
Der Kamillentee mit dem guten Robinienhonig, den meine lieben Erstbesitzer uns mitgegeben 
haben, entwickelt sich für Darvin und mich zum Hit. Der Durchfall ist vergessen. Geimpft werden 
soll ich noch, wenn der Tierarzt mich noch mal untersucht hat und bestätigt, dass ich mich gut 
genug erholt habe. Sonst müssen wir nächste Woche irgendwo unterwegs einen Tierarzt suchen, 
der mich impft. 
Im Garten vergräbt Frauchen noch schnell ein paar Knollen und sagt, ich soll sie nicht wieder aus-
buddeln. Sie setzt uns auch noch einen Hund vor die Nase, mitten auf den Hügel im Garten. Was 
will der denn hier? Ich beschnupper den mal, aber er rührt sich nicht. Uninteressant, dieser Plas-
tikkamerad. αAuf der Reise wirst du viele andere Hunde kennen lernen, wenn wir unsere Freunde 
ōŜǎǳŎƘŜƴέΣ ǾŜǊǎǇǊƛŎƘǘ CǊŀǳŎƘŜƴΦ 
 

 
 

Es dauert nicht lange, dann komme ich mit Schmuddelpfoten und einer dreckigen Schnute ins 
Haus. Ich setze mich bei Frauchen hin und grinse übers ganze Gesicht. Sie ahnt schon was. Gleich 
darauf kommt Herrchen heim, begrüßt uns Hunde im Garten, geht laut lachend ins Haus und sagt 
zu Frauchen: αLŎƘ ƘƻŦŦŜΣ Řǳ Ƙŀǎǘ ƎǳǘŜ [ŀǳƴŜΗέ - α²ŀǎ Ƙŀǘ ŜǊ ŀǳǎƎŜōǳŘŘŜƭǘΚέ - α5ƛŜ 5ŀƘƭƛŜƴΗέ YƭŀǊΣ 
was denn sonst! Hat Spaß gemacht! Frauchen gräbt die Knollen wieder ein, deckt sie mit einer 
alten Wanne zu und αƴŀƎŜƭǘέ ŘƛŜ ²ŀƴƴŜ Ƴƛǘ Pflanzstäben im Boden fest, bis zur Abreise. 
 
 

Mein Welpen-Tagebuch geht zu Ende. 
Ich bin jetzt drei Monate alt und kein Welpe mehr, sondern ein JUNGHUND. 
Meine Grunderziehung ist abgeschlossen. 
Jetzt bin ich der ordentliche, gescheite, schon ziemlich vernünftige Beardie vom alten Typ, 
den meine Leute sich so sehr gewünscht hatten - 
okay, bis auf die Dahlien, das geklaute Papier ... mir fällt bestimmt noch mehr ein. 
Wie es weitergeht, das ist nun meine Privatsache.  
Man muss ja nicht all seine αSchandtaǘŜƴέ ǾŜǊǊŀǘŜƴΦ 
 
Ich weiß, ich habe schon viele Fans, die sich auf mehr von mir freuen. 
Deshalb wird Frauchen Fotos ins Netz stellen und erzählen, wie ich mich entwickle.  
 
Tschüß sagt 

             Mike 
 
im April 2004 
 

  



 
Nachwort 
von Liesel Baumgart όaƛƪŜΩǎ CǊŀǳŎƘŜƴύ 
 
Mikes Welpentagebuch hat sich zu einem weiteren Plädoyer für Beardies vom alten Typ entwi-
ckelt. Unser Kleiner hat sich so verhalten, wie man es von einem robusten Hütehund erhofft - und 
wie man es von einem standardgerecht gezüchteten Beardie vom VDH-Züchter erwartet. Wie 
krass war manches Mal der Unterschied zu den Reaktionen unseres Bearded Collies Merlin, der 
αmoderne Geneά in sich trägt und weder vom Wesen (überaus ängstlich) noch vom Fell her (es 
verdeckt die Formen des Körpers) dem gültigen Rassestandard entspricht - wenn er auch sonst auf 
seine Weise besonders liebenswert ist. 
 

 
 

 Merlin ist kein Einzelfall. 
Immer wieder bekommen wir 
ς die Interessengemeinschaft COMING HOME zum Erhalt des echten Bearded Collies ς 
Berichte von enttäuschten Junghund-Besitzern. 
Der Traum vom robusten Familienhund ist oft schnell ausgeträumt. 
Heutzutage sind viele Beardies ängstlich und/oder krank. 
Der Leidensdruck bei Mensch und Tier ist oft groß. 
 
Manch ein Liebhaber der Rasse,  
der einmal einen Beardie vom alten Typ hatte 
- einen standardgerechten Beardie! -  
oder der sogar noch die Hunde der 1970er/1980er Jahre kannte, 
ist entsetzt darüber, was heute in der Beardie-Zucht passiert. 
Viele sagen: αAll das kann nur geschehen, 
weil niemand mehr weiß, wie ANDERS die Beardies früher waren!ά 
 

Mikes Tagebuch zeigt: 
Es gibt sie noch, die αŀƴŘŜǊŜƴέ .ŜŀǊŘƛŜǎΣ 

die nicht nur hübsch sind, 
sondern auch klug und nervenstark, 

so dass sie problemlos mit der Umwelt zurechtkommen. 
 
 
Ein herzliches Dankeschön 
sagen wir deshalb an Mikes Züchter-Ehepaar, das mit Verantwortungsbewusstsein, einer vorbildli-
chen Aufzucht, großem Sachverstand, einfühlsamer Vorarbeit für die Erziehung und viel Liebe da-



für gesorgt hat, dass wir ein solches selten gewordenes Juwel unser Eigen nennen dürfen.  
 
Wer weiß, ob es noch Beardies wie Mike geben wird, wenn wir in vielleicht 10 Jahren wieder auf 
die Suche nach einem Bearded Collie gehen ... Man kann nur immer wieder an die Weitsicht der 
zukünftigen Welpenkäufer appellieren, damit die Züchter endlich einlenken. Sonst wird es bald zu 
spät sein.  
 

Action is mine. 
The result belongs to God. 

Mahatma Gandhi 
 
Wir werden uns weiterhin dafür einsetzen, dass auch andere Welpenkäufer in Zukunft solche 
Hunde finden. 
 

Tue den Mund auf für die Stummen, 
und führe die Sachen derer, die verlassen sind! 

Das Wenige, was du tun kannst, ist viel ς 
wenn du nur irgendwo Schmerz und Weh und Angst von einem Wesen nimmst. 

Albert Schweitzer 
 

 

 

  



 

 

 
 

3 Monate alt 
 
Mai 2004 
Drei Wochen waren wir mit dem Wohnmobil unterwegs. Mike hat alles mitgemacht, als gehöre er 
schon lange zur Familie.  
In ganz Deutschland haben wir viele Freunde besucht. Mike hat sich mit ihren Hunden, Katzen und 
Frettchen angefreundet und kannte auch keine Scheu, fremde Territorien im Sturm zu erobern. In 
einem Wildpark forderte er ein 26-köpfiges Wolfsrudel laut bellend zum Spielen auf. Bei einer 
Hütevorführung mit Schafen, Gänsen und Schweinen hätte er am liebsten mitgemacht. 
 

 
 
Immer noch ist Darvin Mikes bevorzugter Spielpartner. Wenn die beiden sich balgen, schenken sie 
sich nichts. Manchmal geht Darvin nun in Deckung, wenn sein αkleinerά Zögling es allzu bunt treibt. 
Mike ist ihm inzwischen über den Kopf gewachsen. 
 
Jetzt fallen die Milchzähne aus. Ein Reißzahn steckte beim Herumtollen in Herrchens Arm fest. 

 

  



 

 

 
4 Monate alt 

 
Juni 2004 
 
Im Alter von gut 4 Monaten wiegt Mike 15 kg. Ein kräftiger, schlanker Bursche mit festen, starken 
Knochen. Erste weiße Haare auf dem Rücken: Ergrauung. Innerhalb von 2 1/2 Monaten haben wir 
Mike erst zum 5. Mal gebürstet. Häufigere Pflege braucht sein Haar nicht, wir finden trotz guter 
Unterwolle keinen Filz. Das Liegenbleiben auf dem Pflegetisch klappt nun prima, ohne Zappeln. 
 
Die Rüpelphase hat begonnen. Immer wieder Schabernack und freches Grinsen: beim Spaziergang 
Unrat aufnehmen (und fürs Fallenlassen noch eine Belohnung kassieren wollen), Papierkorb plün-
dern, Essbares auf Tisch und Arbeitsplatte ausspähen. Die häufigsten Worte des Monats: αPfoten 
runter!ά Wir üben αmeinά und αdeinά - Respekt. 
 

   
 

Spielpower ohne Ende! Der Clou: ein Plüsch-Baumstamm mit darin steckenden Quietsch-
Eichhörnchen aus USA. Wilde Verfolgungsjagden mit Darvin durch Haus und Garten. Manchmal 
geht Darvin in Deckung. Er will sich nicht unterkriegen lassen, ist gegenüber seinem Zögling ja nur 
noch eine αƘŀƭōŜ tƻǊǘƛƻƴέ όу ƪƎύΦ aŜǊƭƛƴ ȊƛŜƘǘ ǎƛŎƘ ȊǳǊǸŎƪΣ ƳŀƎ Řŀǎ robuste Spiel nicht. Mitch be-
antwortet aufsässiges Verhalten mit einem dunklen αWruff!ά, das sofort respektiert wird. 
 



 
Hallo, Opa Mitch,magst du nicht spielen? 

 
Bei allem Übermut ist unser Jüngster so charmant und lernbereit, dass man ihm nie böse sein 
kann. Besonders in dieser Entwicklungsphase wird deutlich: Ein robuster Beardie, der seinen eige-
nen Kopf durchsetzen will, ist kein Anfängerhund. Man muss ihm schon deutlich und konsequent - 
aber mit viel Liebe und Einfühlungsvermögen - zeigen, was er darf und was nicht. Er steckt ja nur 
seine Grenzen ab. 
 

 
 

Ende des Monats lernt Mike endlich die Nordsee kennen. Er ist nun groß genug, um auch mal  eine 
längere Strecke laufen zu dürfen - ausnahmsweise (wegen der Körperbau-Entwicklung sonst noch 
nicht). Ausgelassen tobt er durch das hohe Gras im Deichvorland. Geschickt meistert er das letzte 
Stück Weg über Felsbrocken und springt fröhlich durch den Schlick. So macht das Beardie-Leben 
Spaß! αMike, jetzt bist du ein echter See-IǳƴŘΗέ 
 

                                                                            
 
 

 

 



 

 
5 Monate alt 

 
Juli 2004 
Mike wird nun deutlich grau, auf Fotos eher zu sehen als in Wirklichkeit.  
Anfang des Monats fällt der letzte Reißzahn aus.  
 
Spaziergänge mit Mike allein sind eine wahre Freude. Er ist sehr aufmerksam und macht alles rich-
tig. Sobald die anderen Hunde jedoch mitgehen, ist Mike kaum zu bändigen. Wenn einer vor ihm 
läuft, zieht er heftig an der Leine. Er will den Anschluss nicht verlieren. Durch Necken fordert er die 
anderen zum Spielen auf. Alles α.Ŝƛ CǳǖΗέ ƴǸǘȊǘ ƴƛŎƘǘǎΦ {ƻ ǾƛŜƭ 5ƛǎȊƛǇƭƛƴ ƛǎǘ ǿƻƘƭ ƴƻŎƘ Ȋǳ ǾƛŜƭ ǾŜr-
langt von einem verspielten Youngster, vor allem in der Rüpelphase. Wir bleiben so konsequent, 
wie es eben geht - und üben, üben, üben. 
 

 
 

Unser kleiner Dieb versucht Anfang des Monats immer noch, sich etwas von der Küchenarbeits-
platte zu stibitzen. Wenigstens reagiert er sofort auf αPfoten runter!ά Wir üben weiter, dass er sich 
Fressbares nur nehmen darf, wenn wir unser Okay geben, wobei erhöhte Stellen (Tische usw.) 
tabu sind. 
 



 
Soll ich? Lieber nicht! 

Eine schwierige Übung,wenn man doch sooo hungrig ist! 

Der Respekt nimmt zu, der αMundraubά lässt nach. Schließlich besteht Mike den Würstchen-Test: 
Obwohl wir Zweibeiner für eine Stunde nicht zu Hause sind, rührt er das αǾŜǊƎŜǎǎŜƴŜέ ²ǸǊǎǘŎƘŜƴ 
auf der Küchenarbeitsplatte nicht an. 
 
Mike will vor Mitch auf den Pflegetisch, er springt. Gleichzeitig rufen wir: αNein!ά Er unterbricht 
den Sprung, hängt für einen Augenblick verdutzt an der Tischkante und rutscht wie in Zeitlupe ab. 
Das sieht so komisch aus wie in einem Zeichentrickfilm. Beim nächsten Versuch bemerken wir 
Mikes Absicht nicht. Er springt auf den Tisch, legt sich hin - und grinst. Ein paar Tage später über-
windet er eine 93 cm hohe Gittertür - nicht gesprungen, sondern hochgehangelt, wie sich bei der 
nächsten Gelegenheit herausstellt. αbŜƛƴΗΗΗέ 
 

 
 Ring frei zur nächsten Runde!  Ich bleib einfach hier sitzen.  Bin ja doch stärker.  Zieh nur, Darvin ... 

 
Beim Spielen ist der αYƭŜƛƴŜέ ǎŜƛƴŜƳ CƻȄǘŜǊǊƛŜǊ-Ziehvater nun körperlich weit überlegen. Während 
Darvin im Garten full speed um Büsche und Bäume, Hecke, Beet und Kompostsilo flitzt, ist es für 
Mike mit seinen großen Sprüngen nur noch ein müheloses Hinterherhoppeln und Wegabschnei-
den. Bei spielerischen Ringkämpfen wird Darvin sofort umgeworfen. Darvin schläft nun tagsüber 
auffallend viel. Seine Aufgabe als Erzieher strengt ihn merklich an.  Mike legt sich dann neben ihn 
und schläft auch. 
Mitch und Merlin spielen nicht mit Mike. Der alte Mitch weiß, dass er keine Chance mehr hat, vor 
dem jungen Hund ein Spielzeug zu erwischen. Merlin ist das robuste Toben zu wild, er zieht sich 
immer mehr zurück. Die beiden brauchen nun etwas mehr Zuwendung für sich allein.  
 
Wir bekommen für ein paar Tage Besuch, hunderfahren, hundefreundlich und bereit zum Spielen. 
Das ganze Rudel freut sich über die Abwechslung. 
 

 



Ende des Monats haben wir endlich Sommerwetter. Die Hunde sind fast den ganzen Tag draußen 
und liegen im Schatten einer Ulmenhecke oder kühlen sich die Bäuche im Sand. 
 

 
    Darvin, 1 1/2 Jahre       Mike, knapp 6 Mon.          Merlin, 7 Jahre                    Mitch, 12 Jahre 

 

  



 

 
6 Monate alt 

 
August 2004 
Anfang des Monats wiegt Mike 20 kg. Er ist jetzt schon so groß wie Mitch und Merlin und trotz 
dieses Gewichts schön schlank. Nun bekommt er ein Halsband in der Größe für erwachsene Bear-
dies. 
 
Ich möchte Mike geistig etwas mehr auslasten und führe ein morgendliches Training mit ihm allein 
im Garten ein. Aufmerksam läuft er frei bei Fuß, bis mein Stoppen ein SITZ erfordert. Ich bringe 
ihm bei, beim Anhalten auf meine Fußstellung zu achten: Füße zusammen = Sitzen, ein Schritt vor 
= Hinlegen. Beim BLEIB vergrößern wir die Distanz. Ich gehe zurück zu Mike und hole ihn ab oder 
sage: αHier!ά, das bedeutet: Herankommen und Vorsitzen. 
 

 
 

Wir üben PLATZ auf Handzeichen. Das PLATZ-BLEIB kostet den ungestümen Hund große Anstren-
gung, doch bald kann ich sogar ein nagelneues Spielzeug in seine Nähe legen, ohne dass er auf-
steht und es sich nimmt, während ich einige Schritte zurück gehe. 
 

 
  α{ŎƘǀƴ ōƭŜƛōΗέ                   wŀƴǊƻōōŜƴΦ                Darf ich jetzt?         Wie packt man das?    Aber jetzt! 
 
Ab und zu mache ich mit Mike allein einen Spaziergang. Wo es sich anbietet, z. B. auf einer Wiese, 
absolviert er auch außerhalb des Gartens ein paar Übungen. Mike bleibt jetzt immer sicherer lie-
gen, auch mit einigen Metern Entfernung (natürlich an der langen Leine). Bei Hundebegegnungen 
legt er sich nun brav hin und lässt den anderen Hund vorbeilaufen. 
 



Mike und Darvin spielen immer noch sehr schön miteinander. Wenn der αKleineά im Garten los-
legt, geht's rund! Mike weiß jetzt, dass er stärker ist. Sehr fair zieht er beim Spielen nur so stark an 
dem Spielzeug, dass Darvin gegenhalten kann. 
 

 
ǎƻ ŦŅƴƎǘΩǎ ƛƳƳŜǊ ŀƴ            ǿŀǊƳƘƻǇǇŜƭƴ                         es geht rund                     ... und full speed! 
 
Nicht immer ist sich der αKleineά seiner Stärke so bewusst. Durch Zufall bekam Darvin einmal eine 
Lektion von Mike: Die beiden hatten sich beim Spiel um eine Beute in Rage gerangelt, auf einmal 
war ein Ernstkampf im Gange. Mike wehrte sich natürlich. Leichtgewicht Darvin flog durch die Luft, 
drehte sich einmal waagerecht um die eigene Achse und landete auf seinen Pfoten. Beide standen 
danach ziemlich verdutzt da. Mike wusste nicht, wie er das gemacht hatte, und Darvin wusste 
nicht, wie ihm geschehen war. Seitdem ist Darvin etwas vorsichtiger. 
Trotzdem kommt es noch vor, dass sich beide gleichzeitig auf einen herumliegenden Kauknochen 
stürzen - Darvin αƳƛǘ DŜōǊǸƭƭέΦ aƛƪŜ ǿŜƘǊǘ ǎƛŎƘ ŀǳŎƘ ŘŀƴƴΦ 9ƛƴƳŀƭ ǇŀŎƪǘŜ ŜǊ 5ŀǊǾƛƴ ǎƻǳǾŜǊŅƴ ƛƳ 
Nacken, warf ihn um, stellte sich über Darvin und ließ ihn nicht wieder aufstehen, so sehr Darvin 
auch mit den Beinen zappelte. Ich habe die Kampfhähne diesmal nicht getrennt, denn es war deut-
lich, dass Mike die Oberhand hatte und meinen Schutz nicht mehr brauchte. Als Darvin endlich 
wieder aufstehen durfte, war er sichtlich beeindruckt - genauso wie ich. Von Mike aus ging alles 
ohne Aggression ab, ganz cool, mit Bestimmtheit und wohldosiert. Er hätte fest zubeißen können, 
doch das tat er nicht. Wir sind stolz auf Mike und können seinem Züchter gar nicht genug danken 
für diesen instinktsicheren Hund. 
 

 
gebuddelt 

 
Neuerdings versteckt Darvin die alten rohen Knochen, die αim Dutzendά herumliegen, unterm 
Rhododendron - und Mike buddelt sie wieder aus. Ständig muss ich das Loch wieder zuschippen, 
damit die Pflanze überlebt. Auch im Sandhaufen entstehen sagenhaft tiefe Krater. Ich gönne den 
beiden den Spaß ... und fege täglich Sand und Erde. 
 

 
Ein neues Spielzeug. Das Plüschäffchen gibt einen durchdringenden, ziemlich natürlichen Affen-
schrei von sich. Darvin beanspruchte das Äffchen für sich und biss ständig darauf herum - ein Ge-



schrei wie im Affenhaus. Er spielt mit so was wie die Katze mit der Maus, warf es auf dem Sofa 
hoch in die Luft, der Affe flog über die Sofalehne, und Darvin sprang sofort hinterher. Mike auch - 
obwohl er solche Sprünge doch noch nicht machen sollte. Stimmung! Abends lag das Spielzeug im 
Hundekorb und Mike legte sich zufällig darauf. Ein Affenschrei - schon ging das Spektakel wieder 
los. Keine Spur von Angst vor diesem irren Sound. 
 
Noch etwas zum Thema αGeräuschfestigkeitά:  
Mitch bekommt als Oldie eine 3. Tagesmahlzeit. Mike, der auch noch 3 Mahlzeiten bekommt, war 
mit dem Fressen fertig; Darvin und Merlin hatten nur einen Hundekeks bekommen. Mitch ließ 
etwas Futter übrig. Ich wollte Merlin den Napf hinhalten. Der immer hungrige Mike drängelte sich 
heran, stieß gierig seine Schnauze in den kleinen Porzellannapf - der Napf fiel auf den Fliesenbo-
den und zerbrach mit lautem Klirr. Scherben überall. Mike machte auf meine Anweisung ein paar 
Schritte zurück, setzte sich und wartete, bis ich Scherben und Futterbrocken beseitigt hatte. Auch 
vor diesem lauten Klirr, das so manch anderen Beardie in die Flucht geschlagen hätte, hatte Mike 
keine Angst. Er respektierte wunderbar mein αNein!ά und ließ die Futterbrocken zwischen den 
Scherben unberührt. 
 
Eines Tages hatte Mike Durchfall, seltsamerweise grün. Wir konnten uns das nicht erklären - bis 
wir ihn Pflaumen fressen sahen, die im Garten von den Bäumen gefallen waren. Hinterher ging 
Mike zur Ulmenhecke und zupfte sich ein paar Blätter ab - vielleicht eine natürliche Medizin, ähn-
lich wie Baumrindenmischung, die auch Ulmenrinde enthält (wohltuend für den Magen-Darm-
Trakt, gegen Blähungen und Sodbrennen). Merlin hat es sich abgeguckt und zupft jetzt auch die 
Blätter von der Hecke. 
 
Wir bekamen eine neue Hintertür, wieder mit Hundeklappe. Als die Hunde zum ersten Mal durch 
die Klappe gehen sollten, konnte man deutlich ihre unterschiedlichen Charaktere erkennen: 
Darvin sprang als erster durch. 
Mike stutzte ein wenig - was Neues? - und sprang dann auch durch. Mitch, im Alter jetzt etwas 
vorsichtiger, ging zögernd durch.  
Merlin traute sich nicht, das war ihm nicht geheuer. Ihn musste ich von draußen locken. 
 

 
 
Das Problem mit dem Stehlen von Nahrung haben wir jetzt im Griff. Wenn ich etwas Verlockendes 
in der Küche auf die Arbeitsplatte lege, rührt Mike es nicht mehr an. Einmal lagen ein paar abge-
zählte kleine Brocken Trockenpansen da. Solange ich in der Küche war, ging Mikes Blick immer 
wieder vielsagend zu dem Pansen hoch. Ich sagte: αIch weiß, was du willst. Nein!ά Dann ging ich in 
ein anderes Zimmer und kümmerte mich nicht mehr darum, was Mike tat oder nicht tat. Als ich 
nach einer Weile wieder in die Küche kam, kaute Mike ersatzweise an einem Rinderhuf. αBraver 
Junge!ά Es fehlte nicht ein Stück von dem Pansen. Mike hat dann alle Brocken bekommen. Ein 
Grund mehr, stolz auf ihn zu sein. 
... doch dann, wenige Minuten später, hörte ich aus dem Wohnzimmer ein Knuspergeräusch. 
Schnell nachsehen! Ein Kugelschreiber muss vom Tisch gefallen sein. Die Tischdecke war ver-
ǊǳǘǎŎƘǘΣ ǿŀƘǊǎŎƘŜƛƴƭƛŎƘ Ƴŀƭ ǿƛŜŘŜǊ ōŜƛƳ IŜǊǳƳǘƻƭƭŜƴ ŘŜǊ IǳƴŘŜΦ ΰ²ŀǎ ŦǸǊ Řƛe Zähne!', wird Mike 



gedacht haben - und was am Boden liegt, das ist ja nicht verboten. Zum Glück hatte er nichts von 
dem Kugelschreiber gefressen. Er gab ihn mir sofort und bekam ersatzweise einen Kauknochen. 
 
Ende des Monats nahmen wir Mike noch mal mit auf den Bahnsteig. Auch in dieser 2. sensiblen 
Phase des Hundelebens (Pubertät) zeigt er keine Angst.  
Bei den Aufgaben, die Mikes Grips beschäftigen sollen, sind wir inzwischen beim Anheben der 
Pfote angekommen, gelernt durch Versuch und Irrtum: Sitzen, Anstupsen, Hinlegen (sagenhaft, 
wie eifrig und schnell er sich versuchsweise auf den Boden wirft), Wuffen, Bellen - all das bringt im 
Moment keine Leckerbissen mehr ein. Diese Übung dient dazu, dass er beim Abtrocknen von 
schmutzigen Pfoten auf αPfote!ά kooperativ ist. Wir hatten viel Regen diesen Monat und Mike 
zeigt bisher sein Missfallen beim Pfotenputzen durch leichte Abwehrversuche mit den Zähnen, 
wenn ich seine Beine in die Hand nehme. Dabei fiel mir auf, wie kräftig und stabil seine Knochen 
sind, sogar noch weit kräftiger als die von Mitch und kein Vergleich zu Merlins weichen, zarten 
Schlenkerbeinen. 
 
Bei all dem Regen waren die Hunde häufig im Haus. Jeder Sonnenstrahl wurde zum Spielen im 
Garten genutzt - und zum Fotografieren. 
 

 
Ich hab jetzt                           Hab so schön getobt          Guck mal,                                Na gut, 

keine Lust,                              und bin eigentlich               wie laaaang                            ich kann ja, 

Fotos zu machen.                  ganz kaputt ...                     meine Zunge ist!                    wenn ich will. 

  

 
Merlin traut sich was ς wenn alle weg sind. 

 

 
Sonst beobachtet er 

das muntere Treiben nur still. 
  

 
Old Mitch auch, lieb und nachsichtig 



 

 
7 Monate alt 

 
September 2004 
 
Immer wieder schön ist es, wenn Mike morgens zum Wecken kommt. Er legt einem die Vorderbei-
ne um den Hals und leckt nach Herzenslust das Gesicht ab - als ob ein kleines Kind einem die Arme 
um den Hals schlingt und sagt: αIch hab dich lieb!ά Wenn Darvin noch auf der Bettdecke schlum-
mert, wird auch er mit sanftem Schnauzelecken geweckt. 
Auch tagsüber schlingt Mike einem seine Vorderbeine um den Hals, wenn man nur mal irgendwo 
sitzt. Er muss dann all seine Liebe los werden, im Tausch gegen ein paar zärtliche Worte und Strei-
cheleinheiten. Kommt Herrchen abends nach Hause und setzt sich an den Kaffeetisch, erlaubt er 
Mike, neben sich auf dem Sofa zu sein. Dann wird erst mal tüchtig geknuddelt. αNun guck dir das 
an: Jetzt hat er erst den Schwanz in meine Kaffeetasse gewedelt, dann flog der Keks vom Teller 
und den hat er sich dann gleich vom Boden geholt! Frechdachs!ά 
 

 
 
Anfang September hatten wir die wohl heißesten Tage des Sommers. Die Hunde hechelten, moch-
ten sich kaum bewegen. Gern nahmen sie zur Abkühlung ein bisschen von unserem Eis und freuten 
sich über den Buttermilch-Zusatz im Trinkwasser. 
 

 
Sommeridylle: Zerrspiel zu dritt 

 



Mike soll weiter geistig gefordert und gefördert werden. Nachdem er gelernt hatte, eine Pfote 
anzuheben, versuchten wir es mit der anderen. Den Dreh hatte er bald raus. Wenn ich ihn bitte, 
eine der gelernten Übungen vorzuführen, ehe er einen Hundekuchen bekommt, ist er so gierig, 
dass er ruck, zuck das ganze schon gelernte Programm abspult. Wenn das keinen Erfolg bringt, und 
ich noch einmal eine bestimmte Übung wünsche, schnappt er kauend in die Luft und weiß nicht 
mehr weiter. Ein junger Draufgänger tut sich schwer mit der Konzentration ... Man hat den Ein-
druck, er denkt sich nicht viel dabei - aber doch: Pfoteheben könnte ja auch funktionieren, wenn er 
bei mir am Schreibtisch einen Hundekeks aus der Schublade haben möchte. Er legte seine große, 
dicke Pranke auf die Schreibtischkante, zerkratzte mit den Krallen das Holz. Das habe ich ihm ganz 
schnell wieder abgewöhnt.  
 
Im Garten mussten einige Obstbäume abgesägt werden. Die Motorsäge machte tüchtig Krach, die 
fallenden Bäume auch. Selbst Darvin hielt sich vorsichtig zurück. Mike machte das alles nichts aus. 
Er legte sich hin und ließt sich nicht stören. Merlin verbrachte zwei Tage im Haus, so was ist nichts 
für sein empfindsames Gemüt. Wir gruben die Baumwurzeln aus. Mike sprang in das große Loch 
und freute sich über den neuen Abenteuerspielplatz. 
 

 
 Hopp - hinein!                     Wo ist denn das Spielzeug?             Ah, da!                Und wieder raus. 
 
Dann wurde das Wetter schlechter und wir bekamen ein Problem. Mike hatte morgens sehr 
schmutzige Pfoten. Wegen des Regens konnten wir die Hunde nicht draußen lassen, wie sonst, 
damit der getrocknete Schmutz aus dem Fell fällt. Herrchen spülte 3 x 4 Pfoten ab, dann kam Mike 
dran. Mit einem Hundekeks lockte Herrchen ihn in die Duschwanne. Was er nicht wissen konnte: 
Außer ganz am Anfang, als Mike zu uns kam, wurden ihm den ganzen Sommer über nie die Pfoten 
abgespült; es war nie nötig gewesen. Mike mochte das Wasser an den Pfoten nicht, sprang aus der 
Duschwanne. Unsere erste Vermutung: Vielleicht hat Herrchen die Brause zu stark aufgedreht und 
es hat einfach heftig an den Pfoten gekitzelt. Jedenfalls muss Mike einen tüchtigen Schreck be-
kommen haben. Herrchen setzte ihn mit α{ǘŜƭƭ ŘƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ǎƻ ŀƴΗέ ǿƛŜŘŜǊ ƛƴ ŘƛŜ 5ǳǎŎƘǿŀƴƴŜΣ ƘƛŜƭǘ 
ihn am Halsband fest, drehte das Wasser an. Mike wand sich, bog einen von Herrchens Fingern mit 
dem Halsband über den Handrücken, Herrchen schrie vor Schmerz laut auf und ließ die Brause 
fallen, so dass sie in die Duschwanne polterte ... Mike rannte in Panik davon. Wir wollten ihn nicht 
noch einmal in die Dusche zurück zwingen. Das hätte die Situation nur verschlimmert. Mit verein-
ten Kräften schafften wir es zumindest, die Pfoten in eine Wasserschüssel zu stecken. Auch das 
war Mike äußerst unangenehm. Er wollte weg, sträubte sich nach Kräften. Im Nachhinein kam 
Herrchen zu Bewusstsein, dass Mike um Pfützen schon immer einen Bogen gemacht hat und wohl 
kein Wasser an den Pfoten mag. Mir war das noch nicht aufgefallen, denn Mike ist αǎŜƛƴέ IǳƴŘ 
und wird von mir nur selten geführt. Unser robuster Beardie wasserscheu? Da muss mehr dahinter 
stecken, Mike hat ja sonst vor nichts Angst. Beim Züchter war der Hund nicht gebadet oder abge-
spült worden. Die einzige Erklärung ist ein Zusammenhang mit Mikes Durchfall im 3. Lebensmonat, 
als ihm das entzündete Hinterteil abgeduscht werden musste und er schrie, weil ihm alles so weh 
tat - vielleicht Auslöser für ein Trauma. ... und nun eine Verstärkung durch Herrchens Festhalten 
plus Schmerzensschrei plus hinter Mike die polternde Brause - und das auch noch ausgerechnet in 
der 2. sensiblen Phase des Hundelebens, in der Pubertät!  
Nicht aufgeben. Aufbautraining. αMƛƪŜ ǇŀŎƪǘ Řŀǎ ǎŎƘƻƴΗέ aƛǘ [ƻŎƪŜƴΣ [ŜŎƪŜǊŎƘŜƴ ǳƴŘ ƎǳǘŜƳ ±ƻr-
bild unserer anderen Hunde, die sich über viele Happen in der Duschwanne freuten, kamen wir ein 
Stück vorwärts; doch ab einem gewissen Punkt ging nichts mehr. Ich machte Mike mit dem Cli-
ckertraining vertraut. Er fand heraus, dass es eine Belohnung gab, sobald er ein am Boden liegen-



des Tuch mit der Pfote berührte. Dann lernte er, die Wasserschüssel neben dem Tuch zu tolerie-
ren. Die geistige Arbeit, die Mike dabei leistete, war sichtlich anstrengend. Immer wieder Versuch 
und Irrtum, immer wieder Anbieten von Pfoteheben, Hinsetzen, Bellen usw., um das ersehnte 
Click/Leckerchen auszulösen, immer wieder Überwindung zu einem Schritt vorwärts - und welch 
eine Freude, wenn er das Gewünschte erraten und geschafft hatte! Manches Mal trank er inzwi-
schen vor lauter Aufregung und Hecheln den Wassernapf leer. 
 

 
Etappenziel erreicht:                                                      Das schlaucht! 
Pfote auf dem Tuch neben der Schüssel, 
die ihm noch sehr suspekt ist. 

 
In vielen kleinen Schritten näherten wir uns der Duschwanne. 
Knapp zusammengefasst, sah das weitere Lernprogramm so aus: 
- die Matte aus der Duschwanne in die Küche gelegt - berühren - betreten - drauf bleiben 
- Matte ins Bad gelegt - betreten - drauf bleiben 
- Matte in die Duschwanne gelegt - Pfoten auf die Wannenkante 
- Matte in der Wanne mit einer Pfote berühren 
- in die Wanne springen - bleiben 
- auch mit etwas Wasser in der Duschwanne bleiben 
- Brause angestellt, Wasser tröpfelt von oben - in die Wanne springen - Wasser beschnuppern 
- Brause in die Wanne gelegt, Wasser angestellt - in die Wanne springen ς bleiben 
 

 
Iiii, nass!                                            Aber jetzt! Gut so? 

Schnell wieder raus!                       Nun click schon endlich! 

 
Ende des Monats sind wir zuversichtlich, dass Mike auch den letzten Schritt schaffen wird: den 
Brausestrahl an den Pfoten zu dulden. 



Es ist wirklich sagenhaft, wie schnell man mit dem Clicker einen Lernerfolg erreicht. Zwischen den 
Bildern mit dem Tuch und dem Wasser in der Wanne liegen nur 4 Tage und dreimal täglich ein 
paar Minuten Üben. Obendrein macht es viel Spaß. Mike ist aufmerksamer geworden und lernt, 
sich zu konzentrieren.  
 
αWirf mir bitte mal ein Paar neue Socken runterά, ruft Herrchen unten an der Treppe, während 
Mike mit mir oben ist. Die Socken fliegen hinunter, Herrchen fängt sie auf. Mike αfliegtά hinterher, 
die Treppe hinunter und in Herrchens Arme. αbŜŜΣ ƳŜƛƴ WǳƴƎΩΗ aŜƛƴŜ {ƻŎƪŜƴΗέ !ƭǘŜ {ƻŎƪŜƴ ǎƛƴŘ 
bei uns Hundespielzeug. 
 
Mehr und mehr sucht unser αYƭŜƛƴŜǊέ ƴǳƴ ǎŜƛƴŜ DǊŜƴȊŜƴΦ aǳǎǎ Ƴŀƴ ǎƛŎƘ ŀƴ ŘŜǊ .ƻǊŘǎǘŜƛƴƪŀƴǘŜ 
hinsetzen? Beim Spaziergang mit einer Freundin lernen wir einen Trick, wie wir das  Hinunterdrü-
cken der Kruppe (um die Anweisung durchzusetzen) vermeiden können: An der Kruppe ergreift 
man ein Büschel der langen Haare und zieht es ein wenig nach hinten/unten, während der Hund 
durch leichten Zug des Halsbandes nach oben den Impuls erhält, den Kopf hoch zu halten, also: 
hinten runter, vorne hoch. Es geht leichter als das kräftige Hinunterdrücken. Nach der Korrektur 
wird Mike nicht gelobt, sondern wir drehen uns um und nähern uns noch einmal der Bordsteinkan-
te. Das leise α{ƛǘȊΗέ ōŜŦƻƭƎǘ ŜǊ ƴǳƴ ǎƻŦƻǊǘΦ 
Mit fast 8 Monaten zeigt Mike erste Anzeichen, endlich das Bein zu heben. Gegenüber Darvin 
probt er den Aufstand, zieht sich aber meistens zurück, wenn der ranghöhere Kumpel knurrt und 
ein herumliegendes Spielzeug für sich beansprucht. Manchmal geraten sie sich in die Haare. Er-
wachsenwerden ist schwer ... 
 

 
Sicherheitsabstand ς 

vor Darvin muss ich Respekt haben. 

 

  



 

 
8 Monate alt 

 
Oktober 2004 
 
Mike ist inzwischen schon größer als unsere Brownies. αDu bist der Größte!ά, sagen wir, wenn er 
sich auf die Hinterbeine stellt und uns begrüßen will. Wir sind da nicht so streng, wir tragen ohne-
hin ständig αHundekleidungά. Die Vierbeiner wissen, dass sie auf αAb!ά ihre Pfoten sofort wieder 
auf den Boden stellen sollen, und sie springen uns mit schmutzigen Pfoten nicht an, wenn wir eine 
entsprechende Handbewegung machen (zwei flache Hände nach vorn gestreckt: ausbremsen).  
 
Auch psychisch fühlte Mike sich wohl Anfang des Monats als der Größte: Bäume markieren - end-
lich erwachsen! - wie hoch kann man ein Hinterbein heben? 
 

 
 
Darvin hielt nichts von einem Emporkömmling. Er zeigte Mike auf seine Weise seine Überlegenheit 
und seinen Besitzanspruch, indem er knurrend Futter und Spielbeute für sich haben wollte und 
nachts, wenn wir es nicht merkten, in der Wohnung die Plätze markierte, an denen es Futter gibt: 
in der Küche den Türpfosten neben Mikes Napfplatz, im Flur den Schrank an der Garderobe (in der 
Jackentasche sind Leckerchen), im Bad das WC (darüber im Schrank sind die Gute-Nacht-Kekse). 
Zweimal gerieten die beiden sich wegen einer Spielbeute, die Darvin dem αKleinenά nicht gönnte, 
ernsthaft in die Haare. Mike machte kurzen Prozess: Er warf seinen Fliegengewicht-Kumpel auf 
den Rücken und stellte sich über ihn. Darvin wehrte sich nach Kräften, biss Mike in die Lefzen. 
Mike griff in Darvins Kehle und schüttelte ihn durch, ohne sich bewusst zu sein, wie sehr er Darvin 
schaden konnte. Wir trennten die Hunde. Mike ist kein Vorwurf zu machen. Er wehrte sich nur 
gegen einen Gegner, der nicht aufgeben wollte. Darvin ist eben ein Terrier, der nicht so leicht klein 
beigibt. Mit seinen knapp 2 Jahren ist Darvin mental selbst noch nicht gefestigt und nicht so 
αƎǊƻǖέΣ ǿƛŜ ŜǊ ǘǳǘΦ 
 



 
Wer imponiert mehr? 

In dieser harmlos wirkenden Spielszene liegt 
sowohl Freude als auch  unterschwellige Spannung. 

 
Was tun? Darvin ausschimpfen? Dann hätte es vermutlich noch mehr Ärger gegeben, weil wir da-
mit Mikes Position gestärkt hätten. In dem Fall hätte Darvin sich wahrscheinlich noch mehr ange-
strengt, Mike in die Schranken zu weisen. Also dem jüngeren Mike Grenzen zeigen, wie Darvin es 
getan hatte, ohne dass er respektiert worden war. Den Grund für Darvins Angriffe weitmöglichst 
ausschließen. Wir strichen Mike ein paar Privilegien. Zum Beispiel durfte er nicht mehr zu uns aufs 
Sofa, wenn Darvin bereits dort lag und sich streicheln ließ. Darvin spürte unsere Unterstützung 
und ließ Mike fürs erste nicht mehr ins Bett.  
Mike hielt sich von nun an deutlich zurück. αDas Alter zeigt den Wegά heißt ein ungeschriebenes 
Gesetz unter Hunden. Auf diese Weise haben wir nun wieder Frieden. Auch Darvins Markieren in 
der Wohnung ist vorbei. Er hat keinen Grund mehr, das zu tun. Wenn Darvin einmal knurrt, weil 
beide irgendetwas gleichzeitig haben möchten, zieht Mike sich jetzt zurück. Darvin ist damit zu-
frieden. Schließlich ließ er Mike sogar wieder mit ins Bett, wo die beiden nun - wie früher - mor-
gens miteinander balgen.  
Während der spannungsgeladenen Zeit tat das alles dem fröhlichen Spiel keinen Abbruch. Die 
jungen Hunde tollten miteinander herum, als sei nie etwas gewesen. Wenn sie sich im Spiel in 
Knurren hineinsteigerten, unterbrachen wir sie sofort. Waren wir einmal nicht in der Nähe, wäh-
rend die beiden knurrend an einem Spielzeug zottelten, zeigte uns der gute alte Mitch mit seinem 
eindeutigen Gebell an, dass wir uns um die beiden Streithammel kümmern mussten, ehe womög-
lich etwas passieren würde. Inzwischen beobachten wir Mike und Darvin oft, wie sie sich gegensei-
tig die Schnauzen lecken. Das wirkt nicht unterwürfig, sondern liebevoll. 
 

 
unsere drei Beardies im Spiel 

Mike ς Mitch - Merlin 

 
In der Dusche übten wir seit Monatsanfang nur noch einmal täglich. Nach weiteren 10 Tagen 
konnte Mike sich immer noch nicht richtig überwinden, in der Wanne zu bleiben. Mit Ach und 
Krach schaffte er es während einer Ein-paar-Minuten-Übung, zweimal in die Dusche zu springen, 
während ich die Brause in der Hand hielt, aus der Wasser kam. Aber dann schnell wieder raus! 
Nach dieser αgroßartigen Leistungά  war er so gestresst, dass nichts mehr ging.  
Wir unterbrachen diese anstrengende Sache. Mike sollte das Clickergeräusch nicht mit Stress ver-
binden. Deshalb übten wir etwas anderes ein: ein Taschentuch aus der Hosentasche ziehen, Hör-



zeichen αHatschi!ά Das machte uns beiden Spaß. In dieser lockeren Stimmung gingen wir abschlie-
ßend noch kurz zur Dusche, wie nebenbei. Nun kamen wir weiter voran. 
Während sich die anderen Hunde ohne Murren die schmutzigen Pfoten abspülen ließen, sah Mike 
zu. Natürlich zwangen wir ihn nicht, sich ebenfalls abduschen zu lassen. Er sollte wählen: entweder 
abspülen oder hinter der Gittertür auf den Fliesen warten, bis der Schmutz getrocknet war. Mike 
entschied sich für die Gittertür. 
Er musste lernen, die ersten Wassertropfen an den Pfoten zu dulden. Noch einmal 10 Tage später 
waren wir so weit, dass er sich die Pfoten und Beine einer Körperseite nass machen ließ. Weitere 5 
Tage dauerte es, bis er sich die Pfoten anheben und abspülen ließ. Schließlich bestand er mit 
schmutzigen Pfoten die Feuerprobe. 
 
Inzwischen ist es abends dunkel, wenn wir mit Herrchen den Spaziergang mit dem ganzen Rudel 
machen. Einmal verbellte Mike eine Gestalt im Garten eines Anwohners, die dort seiner Meinung 
nach nicht hingehörte. So tief und αböseά hatten wir Mikes Stimme noch nie gehört. Die αGestaltά 
war ein neu aufgestelltes Vogelhäuschen. Einmal mehr freuten wir uns über Mikes ursprünglich 
gebliebene Veranlagung: das Verbellen von bedrohlichen Gestalten vor allem in der Dunkelheit. 
Gut zu wissen, dass man sich wohl im Notfall auf ihn verlassen könnte. 
 

 
Merlin entdeckt Mike als Spielpartner 

 
Merlin machte uns Freude: Er nahm endlich Kontakt zu Mike auf - vielleicht eine Folge davon, dass 
Mike sich nun etwas zurückhält. Eines Morgens fanden wir die beiden auf dem Rücken liegend, 
Nase an Nase, während sie sich gegenseitig mit den Pfoten betapsten. Später spielten sie schön 
miteinander. Andererseits tat Merlin sich merklich schwer, mal αin die Sockenά zu kommen. Er 
wirkte noch plumper als sonst. Auf die Waage mit ihm: 24 kg. Das bedeutete Abspecken. Früher ist 
er mehr herumgerannt. Merlin freute sich über die zusätzlichen Spaziergänge und über lebhafte 
Einzelspiele. 
 
Auch Mike kam bei der Gelegenheit auf die Waage: 
25 kg wog er im Alter von 8 ½ Monaten, gemäß Rippentest in optimaler Verfassung. Mike ist ein 
Stück größer als Merlin und hat wesentlich dickere, festere Knochen. 
 

 
Merlin und Mike ς ein Bild, das Bände spricht 

 



Etwas Blödsinn macht Mike natürlich noch. Neuerdings schleppt er alles Mögliche nach draußen: 
kleine Küchenhandtücher, die in erreichbarer Hundenasenhöhe hängen, ein Taschentuch vom 
Wäscheständer. Sogar die dicken Hundematten, ein Sofakissen und ein aus der Wäschewanne 
geklautes Bettlaken zog er durch die Hundeklappe ins Freie. 
Manchmal legen wir ein Spielzeug auf den Esstisch, das die Hunde nicht haben sollen, z. B. weil es 
ein Loch hat und die Füllung austritt. Der Esstisch ist unser Pflegetisch. Mike springt vor dem Bürs-
ten ohne Mühe hinauf (was er natürlich nicht soll, wegen der Körperbau-Entwicklung), weil er das 
Bürsten sehr mag. Warum also nicht einfach auf den Tisch springen und sich das Spielzeug holen? 
Da fehlt es ihm noch an Respekt. Einmal erwischten wir ihn, als er sich still und heimlich etwas 
Verbotenes vom Tisch ziehen wollte, das wir ihm bereits weggenommen hatten. Er testet uns alle, 
sucht seine Grenzen. Wenigstens vergreift er sich nicht an Essbarem. 
 

 
Die anderen machen sich am Ausguck breit. 

Mike hält sich im Hintergrund. 

 
Eine besonders nette Episode:  
Wir haben ein Ritual: Mitch gewöhnte sich vor längerer Zeit an, mich anzustupsen, wenn ich an 
der Spüle stehe und das Geschirr spüle. Das ist eine Aufforderung, ihm einen Hundekuchen zu 
geben. Als er damit anfing, wollte ich es nicht. Ich wollte mich nicht von meinem Hund dazu ab-
richten lassen, in einer bestimmten Situation einen Leckerbissen herauszugeben. Dann wurde 
Mitch sehr krank, wir fürchteten um sein Leben. Ich versprach ihm: αWenn du das überstehst, 
bekommst du einen Keks, wann immer du mich an der Spüle darum bittest.ά Ich hielt dieses Ver-
sprechen. Mike merkte bald, wie der Hase läuft. Wenn ich an der Spüle stehe, ist Mike immer zur 
Stelle und wartet darauf, dass Mitch mich anstupst und dass es einen Hundekuchen gibt - für alle 
natürlich. Mitch hat die Fähigkeit, solche Situationen mitzubekommen, ohne dass er etwas davon 
hören und sehen kann. Selbst aus dem Garten kommt er herein. Diesmal schlief er tief und fest. 
Und Mike saß da. Und wartete. Und wartete. Schließlich wurde es ihm zu dumm. Er nahm die Sa-
che selbst in die Pfote und stupste mich an. Natürlich bekam er einen Hundekuchen. Schließlich 
wurde er als würdiger Nachfolger für Mitch gekauft, dessen Lebensspanne langsam zu Ende geht - 
und mir würde etwas fehlen, wenn mich niemand mehr an der Spüle anstupst. Also: Mike darf 
das! 
 

 
Mitch genießt das Oldie-Dasein. 

Das Kissen legt er sich selbst so hin. 
  



 

 
9 Monate alt 

 
November 2004 
 
An einem Sonntag nahmen wir Mike zum ersten Mal mit auf die 6-km-Runde durch die Felder. 
Bisher hatten wir das nicht getan, um die Entwicklung des Körperbaus nicht negativ zu beeinflus-
sen. Die Strecke war für Mike kein Problem. Sein Züchter schrieb, jetzt müsse er tüchtig Muskeln 
aufbauen. Dafür hat allerdings Darvin schon beim Spielen ständig gesorgt.  
Auch Mitch konnte bei den kühleren Temperaturen auf der langen Strecke wieder gut mitgehalten 
- mit 12 ½ Jahren. Im Sommer hatten wir die Fahrradkarre für ihn mitnehmen müssen. 
 

 
eine kleine Übung unterwegs: auf die Bank springen und setzen 

Das Gitter ist Mike unangenehm. 

 
Der Monat bescherte uns viel Regen. Die Hunde verbrachten viel Zeit auf dem Ausguck am Fens-
ter, wo vorbeilaufende Hunde ihnen ein wenig Abwechslung verschafften. 
 

 
Bei Regen ist es langweilig. 

 




